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Aufsichtsrat stimmte zu 
Der Aufsichtsrat der August 
Thyssen-Hütte AG hat in sei- 
ner Sitzung am 15. Juli 1974 
den zwischen der August Thys- 
sen-Hütte AG und der Rhein- 
stahl AG vereinbarten Beherr- 
schungs- und Gewinnabfüh- 
rungsvertrag zugestimmt. Der 
Vertrag wird den Aktionären 
unserer Gesellschaft am 27. 
August in einer außerordent- 
lichen Hauptversammlung zur 
Beschlußfassung vorgelegt. 
Der Aufsichtsrat hat ferner 
d en Ko o p era t i o n s vo rh a b e n 
zwischen ATH und Rheinstahl 
zugestimmt. 

Neuer Auftragsrekord 
Der Auftragsbestand der Stahl- 
industrie in der Bundesrepu- 
blik ist Ende Mai 1974 fast an 
8 Millionen Tonnen herange- 
kommen und hat damit einen 
neuen Höchststand erreicht. 
Das geht aus einer vorläufi- 
gen Übersicht der Wirtschafts- 
vereinigung Eisen- und Stahl- 
industrie hervor. Danach haben 
sich die Auftragseingänge für 
Walzstahlfertigerzeugnisse im 
Mai auf 2,839 (Vormonat 2,558) 
Millionen Tonnen erhöht. Die 
Zunahme des Bestelleingangs 
betraf sowohl das Inlands- als 
auch das Exportgeschäft. Aus 
dem Inland gingen im Berichts- 
monat Aufträge über 1,742 
(1,575) Milliionen Tonnen ein 
und aus Drittländern über 
781 000 (661 000) Tonnen ein. 
Dagegen haben sich die Auf- 
träge aus den übrigen Ländern 
der EG geringfügig auf 316 000 
(322 000) Tonnen ermäßigt. 

1000 Lehrgänge 
25 000 Teilnehmer 

Ein ausgesprochen seltenes 
Jubiläum konnte in der Schu- 
lungsstätte für Arbeitsschutz 
der Hütten- und Walzwerks- 
berufsgenossenschaft in Essen 
gefeiert werden: Der 25 000ste 
Lehrgangsteilnehmer wurde 
begrüßt. Mehr als viele Worte 
mag diese Zahl unterstreichen, 
wie sich diese Schulungsein- 
richtung in den fast 20 Jahren 
ihres Bestehens bewährt hat. 
In dieser Zeit wurden nahezu 
1000 Lehrgänge abgehalten. 
Aus Anlaß dieser runden Zahl 
überreichte der stellvertreten- 
de Vorsitzender des Vorstands 
der Hütten- und Walzwerks- 
berufsgenossenschaft, Michael 

Edelstahlwerk 
Die Deutschen Edelstahlwerke 
(DEW), ein Thyssenunterneh- 
men, haben mit der türkischen 
Koc-Gruppe einen Beratungs- 
vertrag geschlossen. Die DEW 
übernehmen die Beratung bei 
der Planung, dem Bau und 
der Inbetriebnahme eines 
Edelstahlwerkes bzw. vermit- 
teln das Know-how. Das Werk 
soll eine Anfangskapazität 
von 60 000 Tonnen im Jahr ha- 
ben und diese Leistung in 
einer zweiten Ausbaustufe ver- 
doppeln. Der Beratungsvertrag 
erstreckt sich außerdem auf 
die Errichtung der entspre- 
chenden Instand ha Itungs- und 
Sozialeinrichtungen. 

Der DRK-Kindergarten in Laar 
konnte kürzlich sein Silberju- 
biläum feiern. Während einer 
Feierstunde wurden viele Wor- 
te des Dankes auch an die 
ATH gerichtet. Generalbevoll- 
mächtigter Höfges erklärte, 
daß man hier immer gern ge- 
holfen habe, weil in Laar viele 
Mitarbeiter des Unternehmens 

Schwarz (früher stellvertreten- 
der Betriebsratsvorsitzender 
im Werk Ruhrort der ATH), 
dem 25 OOOsten Lehrgangsteil- 
nehmer Paul Mlotek ein trans- 
portables Fernsehgerät. 

Spitzen-Spiel 
Ein sportlicher Leckerbissen 
besonderer Art steht am 13. 
September um 17 Uhr im Ham- 
borner Schwelgern-Stadion auf 
dem Programm. In einem Fuß- 
ballspiel über 2 x 30 Minuten 
stehen sich die Unternehmens- 
leitung der ATH und die Be- 
triebsräte unserer Werke ge- 
genüber. Sechs Vorstandsmit- 
glieder haben zugesagt, den 
Fußballdreß anzuziehen. In der 
Pause gibt es ein 11-Meter- 
Schießen. Der Erlös dient wohl- 
tätigen Zwecken. Nähere An- 
gaben, wie Mannschaftsauf- 
stellungen, erfolgen durch 
Aushänge. 

gerverein überbrachte Theo 
Barkowski (ebenfalls ATH-Mit- 
glied) zwei große Pakete mit 
Spielzeug. Herzliche Worte 
des Dankes sprach Frau 
Nanne Brandi, Witwe des ehe- 
maligen ATH-Vorstandsmit- 
gliedes Hermann Th. Brandi. 

Auf unserem Bild (von links): Der 
Leiter der Schulungsstätte für Ar- 
beitsschutz, Dipl.-Ing. Gerhard 
Schmücker, Jubiläumsteilnehmer Paul 
Mlotek und Michael Schwarz mit den 
übrigen Lehrgangsteilnehmern in 
einer kleinen Feierstunde 

Positive Entwicklung 
24mal wurde im ersten Halb- 
jahr für Verbesserungsvor- 
schläge jeweils eine Prämie 
von über 1000 DM bezahlt. Ein 
solches Ergebnis innerhalb von 
sechs Monaten ist bisher bei 
der ATH noch nicht erreicht 
worden. Um jedem Beleg- 
schaftsmitglied, das einen Vor- 
schlag einreichen will, die Ar- 
beit zu erleichtern, wird die- 
ser Ausgabe ©in neues Formu- 
lar beigelegt. 

Zwergflußpferde aus 
Liberia als ATH-Spende 
für den Duisburger Zoo 

40 Jahre besteht in diesem 
Sommer der Duisburger Zoo. 
Aus diesem Anlaß hatte die 
August Thyssen-Hütte zwei 
Zwergflußpferde, ein Pärchen, 
versprochen. Die erste „Rate" 
ist inzwischen eingetroffen, 
das Weibchen wartete noch 
einige Tage in Liberia, um 
dann nach Duisburg verfrach- 
tet zu werden. Diese Zwerg- 
flußpferde wurden Mitte des 
vergangenen Jahrhunderts ent- 
deckt und erst 1912 nach Euro- 
pa importiert. 

Jubiläum im Kindergarten Laar 
wohnen würden. Für den Bür- 
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Mehr Gesundheitsvorsorge ihrer Versicherten wünschen sich die Betriebskrankenkassen. Sie födern deshalb seit einiger Zeit die „offenen Badekuren" 

Gesundheit - Krankheit und die Kosten 
Gespräch mit den Geschäftsführern der Betriebskrankenkassen Hamborn und Ruhrort 

Rund 95 Prozent der ATH-Miitarbeiter sind bei den Betriebs- 
krankenkassen Hamborn und Ruhrort versichert. Die beiden 

Krankenkassen haben im abgelaufenen Geschäftsjahr 1973 ein 

gutes finanzielles Ergebnis erzielt. Wegen unterschiedlicher 

Risiken müssen entsprechend unterschiedliche Beiträge verlangt 

werden. Beide Kassen haben aber mit dem gleichen Problem 

zu kämpfen: einer Kostenwelle, die nach Ansicht der Fachleute 

nur zum Teil zwangsläufig ist. Kann die Betriebskrankenkasse 

etwas gegen diese Kosten unternehmen? Über diese und andere 

Fragen sprach die Redaktion der Werkzeitschrift mit den Ge- 

schäftsführern der Krankenkassen Siegfried Feldmann (Hamborn) 

und Gerhard Hendricks (Ruhrort). 

Redaktion: Herr Feldmann, Herr 
Hendricks, die Geschäftsberichte 
der Betriebskrankenkassen lie- 
gen vor. Wenn Sie zusammen- 
fassen: Was war 1973 erfreulich 
für Sie, was unerfreulich? 

Gerhard Hendricks: Erfreulich 
war das finanzielle Ergebnis, 
aber jetzt kommt schon die un- 
erfreuliche Einschränkung: Die 
Ausgabensteigerung ist so ge- 
waltig, daß wir mit den Ein- 
nahmen nicht mitkommen. 

Siegfried Feldmann: Die Steige- 
rung des Pro-Kopf-Vermögens 
unserer Krankenkasse auf rund 
367 DM ist sicherlich erfreulich. 
1971 hieß die entsprechende 
Zahl noch 21 DM. Wir konnten 
die Leistungen verbessern und 
den Beitragssatz senken. Aber 
die Ausgabensteigerung trifft 
auch uns hart. 

Redaktion: Wird die Ausgaben- 
steigerung 1974 zu einer Bei- 
tragserhöhung zwingen? 

Feldmann: Das ist bei uns nicht 
zu erwarten. 

Hendricks: Keine Beitragserhö- 
hung? Darauf kann ich keinen 
Eid ablegen. 

Redaktion: Die Kosten steigen 
überall. Was belastet den Haus- 
halt der Betriebskrankenkasse 
zum Beispiel besonders stark? 

Feldmann: Die Ausgaben für 
Arzneimittel sind ungeheuer ge- 
stiegen. Unsere beiden Kassen 

Gerhard Hendricks 

haben allein dafür 1973 über 
12,7 Millionen DM aufwenden 
müssen. 

Hendricks: Ein anderes Beispiel 
sind die Krankenhauspflegeko- 
sten, die in den vergangenen 
vier Jahren um rund 130 Pro- 
zent gestiegen sind. 

Siegfried Feldmann 

Redaktion: Bleiben wir beim 
Geld. Haben Sie keine Möglich- 
keit, die Kosten zu senken oder 
zu halten und damit den Be- 
trag in der Lohntüte des einzel- 
nen Mitarbeiters zu vergrößern? 

Hendricks: Wenn wir von den 
Rentenversicherungsträgern ei- 

nen kostendeckenden Beitrag 
für die Krankenversicherung der 
Rentner erhalten würden, könn- 
ten wir natürlich die Beiträge 
senken. 

Redaktion: Was tun Sie von 
sich aus, um die Versicherten 
zur Eigeninitiative, zur Vorsor- 
ge anzuregen? 

Hendricks: Wir haben alles 
Mögliche versucht, um die Ver- 
sicherten zu mehr Eigeninitia- 
tive in Sachen Gesundheit zu 
bewegen. Wir haben eine Auf- 
klärungsaktion gestartet mit 
Hinweisen auf die Möglichkei- 
ten, sich selbst gesund zu hal- 
ten, um weniger zum Arzt ge- 
hen zu müssen. Zu den Vor- 
sorgeuntersuchungen sind im 
vergangenen Jahr 385 Männer 
und 497 Frauen und 965 Kinder 
gekommen —- bei einer Gesamt- 
zahl von rund 35 000 von uns 
Betreuten! 

Feldmann: Ein aus dem Sport 
abgewandelter Spruch müßte 
heute in der Wirklichkeit hei- 
ßen: „Fernsehen, Filzpantoffeln 
und Flaschenbier." Und gegen 
diese Wohlstandsträgheit kom- 
men wir nicht an. 

Redaktion: Das klingt resigniert, 
so, als müßten Sie die Dinge 
laufen lassen, wie sie laufen. 

Hendricks: Wir glauben, unsere 
Möglichkeiten auf diesem Ge- 

(Fortsetzung nächste Seite) 

3 

thy
ss

en
kru

pp
 C

orp
ora

te 
Arch

ive



Man sollte sich vorsorglich untersuchen lassen. Das dient der Gesunderhal- 
tung — und spart Krankheitskosten und letztlich Mitgliederbeiträge 

Zahlen aus dem Geschäftsjahr 1973 

Fortsetzung: 

Gesundheit 
biet weitgehend ausgeschöpft 
zu haben. 

Redaktion: Wer könnte denn 
etwas in Ihrem Sinne ändern? 

Hendricks: Natürlich jeder ein- 
zelne Versicherte. Aber es ist 
sehr schwierig, ihn zu aktivie- 
ren — siehe oben. 

Redaktion: Wie wird es weiter- 
gehen? 

Hendricks: Der Gesetzgeber 
könnte uns helfen, indem er bei 
der Ausweitung des Leistungs- 
katalogs der Krankenkassen 
eine Pause einlegt. In diesem 
Zusammenhang darf man nicht 
übersehen, daß die Krankenkas- 
sen immer mehr Leistungen 
tragen müssen, die bisher von 
anderer Seite erbracht wurden. 

Feldmann: Was wir brauchen, 
ist ein wenig Ruhe in der Ent- 
wicklung. Wir möchten einmal 

Hüttenheim 
Zum ersten Mal findet im Be- 
triebsbereich Süd, in Hütten- 
heim, eine Blutspendeaktion 
statt. Das DRK-Spendenteam 
wird am 18. und 19. September 
auf dem dortigen Werksgelände 
die Blutspenden entgegenneh- 
men. Nähere Einzelheiten über 
Zeit und Ort werden durch Aus- 
hänge bekanntgegeben. 

wieder soweit sein, daß wir am 
Anfang eines Jahres ungefähr 
sagen können, wieviel wir bis 
zum Ende des Jahres ausgeben 
müssen. 

Eine wichtigere Kennzahl als 
die Einnahmen und Ausgaben 
sind bei Krankenkassen die 
Zahlen, die angeben, wieviel 
Vermögen je Versichertem zum 
Jahresabschluß noch vorhanden 
ist. Diese Zahl ist bei beiden 
Betriebskrankenkassen der ATH 
günstiger als im Vorjahr. Bei der 
Kasse Hamborn 366,98 DM, bei 
der Ruhrorter 154,79 DM je Mit- 
glied. Das bedeutet, daß die Be- 
triebskrankenkassen den jewei- 
ligen Betrag pro Mitglied als 
Reserve für das laufende Jahr 
haben — zusätzlich zu den Bei- 
trägen. 

Die unterschiedliche Höhe des 
Vermögens wie auch des Bei- 
tragssatzes bei den Betriebs- 
krankenkassen ist leicht zu er- 
klären: Die Ruhrorter Kasse hat 
eine ungünstigere Mitglieder- 
struktur. Einmal sind dort ver- 
hältnismäßig mehr Rentner ver- 

sichert, zum anderen ist auch 
der Altersdurchschnitt bei den 
aktiven Mitgliedern wesentlich 
höher als bei der Hamborner 
Krankenkasse. Dieser Umstand 
wiederum läßt sich durch den 
unterschiedlichen Zeitpunkt des 
Wiederanlaufens der einzelnen 
Werke nach dem Krieg erklären. 

In Ruhrort zahlte 1973 jeder 
Versicherte rund 11 Prozent sei- 
nes Jahresbeitrages — durch- 
schnittlich 207 DM —, um den 
Ausgabenüberschuß in der 
Krankenversicherung der Rent- 
ner auszugleichen. 

Der Krankenstand erreichte bei 
beiden Kassen eine neue Re- 
kordmarke. In Ruhrort lag er 
mit 9,08 Prozent der Versicher- 
ten um 0,91 Prozent über dem 
Stand des Vorjahres. Die Ham- 
borner Betriebskrankenkasse 
muß einen noch höheren Kran- 

kenstand melden: 9,94 Prozent 
für 1973. 

Zum Vergleich Hamborner Zah- 
len aus den vergangenen fünf 
Jahren: 

1969 — 7,01 Prozent 
1970 — 8,66 Prozent 
1971 — 8,77 Prozent 
1972 — 9,46 Prozent 
1973 — 9,94 Prozent 

Kommentar im Geschäftsbericht: 
„Der durchschnittliche Kranken- 
stand ist weiter gestiegen. Trotz 
intensiver Inanspruchnahme der 
Vertrauensärztlichen Dienststel- 
len konnte diese Entwicklung 
nicht beeinflußt werden." 

Nicht nur der Krankenstand 
stieg. Gleichzeitig mußten die 
Betriebskrankenkassen auch bis 
nahezu 20 Prozent höhere Ko- 
sten tragen. Beispiele: Inner- 
halb eines Jahres stiegen die 
Kosten für Krankenhauspflege 
um 19,3 Prozent, für Arzneimit- 
tel um 13,6 Prozent, für ärztliche 
Behandlung um 9,3 und für 
zahnärztliche Behandlung um 
8,2 Prozent. 

Abschließender Kommentar zu 
diesen Zahlen im Geschäftsbe- 
richt der Betriebskrankenkasse 
Ruhrort: „Bei Kostensteigerun- 
gen in einem solchen Ausmaß 
werden trotz Dynamisierung der 
Beitragsbemessungsgrenze und 
Ansteigen der Löhne die Ein- 
nahmen mit der Ausgabenent- 
wicklung nicht Schritt halten 
können, wie die Erfahrungen 
der letzten Jahre auch gezeigt 
haben. Hinzu kommt, daß der 
Gesetzgeber im Zuge der Wei- 
terentwicklung des Rechts der 
gesetzlichen Krankenversiche- 
rung Leistungsverbesserungen 
plant, welche für die Kranken- 
kassen weitere erhebliche finan- 
ziellen Belastungen bringen 
werden. Als Folge werden sich 
die Beitragssätze weiter nach 
oben orientieren, wenn der Ge- 
setzgeber die Krankenkassen 
nicht anderweitig finanziell ent- 
lastet." 

Erst nach Duisburg — dann nach Ofrika 

Das Münchner Ehepaar Manfred 
und Sigrid Schendel fährt nach 
Liberia. Manfred Schendel hat 
diese Schiffsreise als Preis bei 
einem Preisausschreiben zum 
„Tag der Umwelt" am 5. Juni 
bei der ATH in Duisburg ge- 
wonnen. 

Ein Münchner in Duisburg? Die 
Lösungsbogen für das Preisaus- 
schreiben wurden während des 
„Tages der offenen Tür" im 
Werk ausgegeben. Die Lösung 
ist einfach: Manfred Schendel 
ist Duisburger, Ehefrau Sigrid 
ist Duisburgerin, beider Eltern 
und Verwandte wohnen noch 
hier — und die hat der vor 
zwanzig Jahren gen Süden 

„ausgewanderte“ Elektroinge- 
nieur wieder einmal besucht. 

Gerade während Manfred 
Schendel in Duisburg war, lud 
die ATH jedermann ein, sich 
anzusehen, was in der Vergan- 
genheit für den Umweltschutz 
getan worden ist. Manfred 
Schendel war interessiert und 
ging mit Sohn und Schwager 
hin. Er war beeindruckt von den 
Verbesserungen — und sagte es 
auch: „Wenn ich an die Luftver- 
schmutzung von früher denke 
und dann sehe, wie es heute 
aussieht, dann muß ich doch sa- 
gen, daß sich sehr viel getan 
hat. Allein der braune Rauch 
damals aus den Konvertern ..." ATH-Direktor Dr. Hanns-lürgen Kunze (links) gratuliert Manfred Schendel 
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Bericht zur Lage: 

Weltweit abflachende Konjunktur 
Zunehmende Inflation bereitet Sorgen 

Auf der Zusammenkunft des Vorstandes mit dem Gesamtbe- 

triebsrat der ATM am 17. luii 1974 gab der Vorstandsvorsitzende 

Dr. Spethmann einen ausführlichen Bericht zur Geschäftslage. 

Sein wesentlicher Inhalt wird nachstehend als Unterrichtung 

unserer Belegschaft gemäß § 110 Abs. 1 des BVG wiedergegeben. 

Zunehmende Exportlastigkeit 
Anteil des Exports 

_am Bruttosozialprodukt 

In allen westlichen Industrielän- 
dern schwächte sich die gesamt- 
wirtschaftliche Expansion von 
Nachfrage und Produktion im 
ersten Halbjahr 1974 weiter ab. 

Diese Entwicklung wurde durch 
die Ölkrise verstärkt. Ölver- 
teuerung und damit verbundene 
gravierende Zahlungsbilanzpro- 
bleme einiger Länder tragen zu 
einer erheblichen Unsicherheit 
bei. Trotz allgemeiner Verlang- 
samung des wirtschaftlichen 
Wachstums hat sich der Kosten- 
und Preisanstieg in fast allen 
Industrieländern beschleunigt. 

Lage Ende 1974 
nicht vorhersehbar 

Das Ausmaß der konjunkturel- 
len Abschwächung im weiteren 
Verlauf von 1974 ist gegenwär- 
tig nicht vorhersehbar. Selbst 
bei expansiven Maßnahmen der 
Regierungen dürfte das reale 

Bruttosozialprodukt in den In- 
dustrieländern 1974 nur um et- 
wa 2 Prozent steigen (1973 wa- 
ren es 6 Prozent). 

Bei stagnierenden und in weiten 
Bereichen rückläufigen Inlands- 
bestellungen verhindert zur Zeit 
in der Bundesrepublik lediglich 
die immer noch lebhafte Export- 
nachfrage eine gesamtwirt- 
schaftliche Rezession. Entspre- 
chend unterschiedlich ist die 
Beschäftigungslage in den ein- 
zelnen Industriezweigen. Sieht 
man vom Sonderfall Automobil- 
industrie ab, dann ist die Auf- 

Zu den von der lebhaften Aus- 
landsnachfrage begünstigten 
Branchen zählt weiterhin die 
Stahlindustrie. Hohe Exporte 
bei relativ niedrigen Importen 
sicherten bis zuletzt ein Erzeu- 
gungsniveau von über 4 Millio- 
nen Tonnen Rohstahl im Monat. 
Der inländische Stahlverbrauch 
stagniert, vor allem wegen der 
schlechten Fahrzeugbau- und 
Baukonjunktur. 

Das Produktionsniveau der 
nächsten Monate ist durch die 
Auftragsbestände gesichert. Bis- 
her gibt es keine Anzeichen für 

tragslage bei exportintensiven 
Branchen durchweg besser als in 
überwiegend inlandsorientierten 
Branchen. 

Bauwirtschaft, Bekleidungs- und 
Textilindustrie stehen im Schat- 
ten der Konjunktur, für sie 
sind Produktionseinschränkun- 
gen häufig der einzige Ausweg. 
Weniger Produktion aber be- 
deutet weniger Beschäftigung, 
sei es in Form von Kurzarbeit 
oder gar Arbeitslosigkeit. Diese 
beiden Arbeitsmarkt-Kennzif- 
fern liegen zur Zeit vergleichs- 
weise hoch. 

ein Umkippen der Exportkon- 
junktur. Im Inland wirkt sich 
stabilisierend aus, daß die La- 
gerbestände bei der Kundschaft 
auf normaler Höhe liegen. Die 
weitere Entwicklung der In- 
landskonjunktur hängt aller- 
dings wesentlich auch davon ab, 
ob sich die Investitionsneigung 
in der deutschen Wirtschaft bald 
bessert. 

Geschäftslage der ATH 

Die gegenwärtige Geschäftslage 
der ATH wird vom Export be- 

Stahlnachfrage weiterhin lebhaft 

ÜBERSICHT ÜBER DIE PRODUKTIONSENTWICKLUNG BEI DER ATH 

Monatsdurchschnitt 

Geschäftsjahr 1973/74 1.—3. Vj. 
 Gesch.-l 

Geschäfts- 1973/74 
jahr in °/o zum 

ATH 1972/73 I.Vj. 2. Vj. 3. Vj. p) 1,—3. Vj.p) G.-l 1972/73 

Erzeugung in 1000 t 

Rohstahl 1 048 1 082 1 160 1 070 1 104 + 5,3 

Walzstahl 921 929 987 925 947 + 2,8 

Belegschaft am Ende 
des Berichtszeitraums 35910 35 957 36 248 35 853 35 853 —-0,2 

stimmt; er garantiert zur Zeit 
die Vollauslastung unserer Pro- 
duktionsanlagen. Auch wenn 
mit dem zeitweisen Ausfall des 
Schwelgern-Hochofens weniger 
Roheisen erzeugt wurde, konnte 
die Auswirkung auf Roh- und 
Walzstahlerzeugung insbeson- 
dere durch den Mehrabsatz 
an Schrott und durch Abbau 
von Halbzeuglagerbeständen in 
Grenzen gehalten werden. 

Die Rohstahlerzeugung erreichte 
im Juni 1,05 Millionen Tonnen. 
In den ersten drei Quartalen des 
laufenden Geschäftsjahres wur- 
den im Monatsdurchschnitt 1,10 
Millionen Tonnen Rohstahl pro- 
duziert, das sind 5 Prozent mehr 
als im Durchschnitt 1972/73. Die 
Walzstahlerzeugung stieg im 
gleichen Zeitraum um knapp 
3 Prozent. 

Die Auslieferungen konnten bis 
zuletzt gesteigert werden. Be- 
dingt durch bessere Erlöse — 
vor allem im Auslandsge- 
schäft — stellt sich der Umsatz 
der ATH im Monatsdurchschnitt 

Dreic 
Auftrags 

F 
jeteilte Konjunktur 
eingang I.Vj. 1974 gegenüber 1.Vj.1973 

in °/o 

ANSTIEG: 
^N[44,0 Papiererzeugung ■+40%- 

^Chemie 

■ +30%“ 

F+20%- 

4l6,3| Kunststoffverarbeit. 

^ / Jl3,4j Elektrotechnik 

/ / /(124) Maschinenbau 

/ ///(7,91 Stahlwerke 

■ + g
rn

 i /// / yj6,3 EBM-Waren 

// STAGNATION: 

r~ 

: RÖ%- 

§ |-30%- 

'Z ^(2,8 Möbelindustrie 

ZüS -j0 ^ Schuhindustrie ] 

-jn? Feinmechanik,Optik 

Steine u. Erden 

^N( 2.1 Feinkeramik 

'/W. RÜCKGANG:  
\\Ns'{l0.2 Bekleidungsindustrie 

\>ji0,5 StahhLeichtmetallbau 

>jii.r> Textilindustrie 

[ \ ^1/,6 Autoindustrie Ji. 

Baugewerbe SZ 

der ersten drei Geschäftsjahres- 
quartale auf 585 Millionen DM. 

Die Zahl der Belegschaftsmit- 
glieder veränderte sich nur ge- 
ringfügig, sie betrug Ende Juni 
35 853; der Anteil unserer aus- 
ländischen Mitarbeiter an der 
Lohnbelegschaft blieb mit 17 
Prozent nahezu unverändert, 

Die effektiv geleistete Arbeits- 
zeit ging wegen der Feiertage 
zuletzt leicht zurück. In den er- 
sten acht Monaten des laufen- 
den Geschäftsjahres betrug sie 
im Durchschnitt knapp 35 Wo- 
chenstunden, wovon gut drei 
Stunden auf Mehrarbeit entfie- 
len. Der Krankenstand ent- 
wickelte sich zwar rückläufig, 
lag mit gut 10 Prozent zuletzt 
aber höher als im Juni 1973. 
Die Unfallhäufigkeit nahm 
leicht zu. 
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Bringt 
Gleitzeit 
mehr 
Freizeit? 
Nach dem Test wird die 

gleitende Arbeitszeit in 

Hamborner Verwaltungen 

schrittweise eingeführt 
Ende und Beginn der elektronischen Zeiterfassung: Links Rechts Christel Gottfried mit Kollegin Barbara Maschke 
der Drucker, dem Ute Luft einen Bogen entnimmt, wie (Rücken rur Kamera) am „Ausweisleser", in den die Zelt- 
er auch zum Druck des „Monatsjournals" benutzt wird. karten geschoben werden 

„Sollzeit", „Istzeit", „Gleitzeit", 
„Monatsjournal“, „Ausweisle- 
ser" . . . Begriffe, die rund 4700 
Mitarbeitern in den Hamborner 
ATH-Abteilungen bald flüssig 
von den Lippen gehen werden. 
Sie haben jetzt gleitende Ar- 
beitszeit oder werden — soweit 
möglich — bis Januar nächsten 
Jahres schrittweise in die Gleit- 
zeit einbezogen. 

Die Einzelheiten der Gleitzeit- 
regelung wurden nach mehreren 
Verhandlungen zwischen Vor- 
stand und Hamborner Betriebs- 
rat vereinbart. Gleitzeitplaner 
Rainer Betten: „Beide Seiten wa- 
ren bei den Gesprächen so auf- 
geschlossen, daß wir nun mit 
dieser fortschrittlichen Form der 
Arbeitszeitregelung in Hamborn 
beginnen können.“ 

Gleitzeit, in der Abkürzung auch 
„GLAZ" genannt, soll die Ar- 
beitsbedingungen des einzelnen 
Mitarbeiters verbessern. Ob die- 
ser Anspruch in der Praxis be- 
stätigt wird, sollten die Mitar- 
beiter selbst sagen. Ab August 
1973 lief ein Gleitzeit-Test, an 
dem zuletzt 670 Mitarbeiter in 
vier Hamborner Verwaltungs- 
gebäuden beteiligt waren. 

Die Testergebnisse liegen seit 
einiger Zeit vor und sind jetzt 

ausgewertet. Beispiele daraus: 
98 Prozent der Tester möchten 
unbedingt an der „GLAZ" fest- 
halten. Sie nannten als Vorteile 
der neuen Regelung unter an- 
derem weniger Streß durch Ver- 
kehrsgewühl — Abstimmung 
der Fahrt mit Ehepartner oder 
Kindern (Schulweg) — Verkür- 
zung der Wegezeit. 53 Prozent 
der 670 erreichten im Test eine 
kürzere Wegezeit — bis zu 
einer Stunde Zeitersparnis täg- 
lich und laut Durchschnitts- 
rechnung aller 18 Minuten für 
„hin und zurück" — 18 Minuten 
mehr Freizeit. 

Auf die Frage: „Haben sich Ihre 
Arbeitsbedingungen verbes- 
sert?", antworteten 57 Prozent 
der befragten „Gleitzeiter" mit 
„verbessert", 42 Prozent mit 
„unverändert" und 1 Prozent 
mit „verschlechtert". 

40 Prozent haben die Möglich- 
keit eines halben freien Tages 
regelmäßig genutzt, 49 Prozent 
unregelmäßig und 11 Prozent 
gar nicht. Beliebt war der Frei- 
tagnachmittag zur Verlängerung 
des Wochenendes, die meisten 
bevorzugten jedoch keinen be- 
stimmten Wochentag. 

Dieser halbe freie Tag (Vormit- 
tag oder Nachmittag) ist Teil 

der ATH-Gleitzeitmöglichkeiten: 
Innerhalb eines Monats kann 
jeder „gleitende“ Mitarbeiter 
nach Abstimmung mit seinem 
Vorgesetzten zweimal einen 
halben Tag freinehmen. Hierbei, 
wie grundsätzlich bei der Gleit- 
zeit, gilt, daß nachher die Zeit- 
bilanz eines Monats im fest- 
gelegten Rahmen bleibt. 

Die wird von der Elektronischen 
Datenverarbeitung (EDV) ermit- 
telt und auf die Minute genau 
ausgerechnet. Voraussetzung 
ist natürlich, daß man den Com- 
puter entsprechend füttert, das 
heißt, ihm sagt, wann man 
kommt und geht. Dazu gibt es 
die „Ausweisleser" in den Ein- 
gängen der Verwaltungsgebäu- 
de, in die das persönliche Gleit- 
zeitkärtchen eingeschoben wer- 
den muß. Wie man das macht, 
erklärt die Gebrauchsanleitung, 
die jeder „Gleitende" mit sei- 
nem Kärtchen erhält. 

In schwierigen Fällen helfen die 
„Gleitzeitbeauftragten“. Sie er- 
läutern Gleitzeit-Möglichkeiten 
in Zweifelsfällen, sind grund- 
sätzlich „Helfer in allen ,GLAZ'- 
Fragen" der jeweiligen Abtei- 
lung und ergänzen zum Beispiel 
auch fehlende Zeitmeldungen. 

Mitte des Monats druckt die 

EDV für jeden eine Halbmo- 
natsabrechnung seiner im Be- 
trieb verbrachten Arbeitszeit 
aus, Ende des Monats gibt es 
eine vorläufige Zeitabrechnung, 
die noch korrigiert werden 
kann, und kurz danach eine end- 
gültige Zeitabrechnung, das so- 
genannte „Monatsjournal“. 

Der erste Blick auf diese Zeit- 
bilanz informiert bereits über 
Soll und Haben. Bis zu zehn 
Stunden darf man am Monats- 
ende im Zeitminus sein, bis zu 
zehn Stunden plus können als 
Zeitguthaben mit in den näch- 
sten Monat hinübergenommen 
werden. 

Ausgleich ist jederzeit möglich 
— mit der Einschränkung, daß 
jedermann während der „Kern- 
arbeitszeit" von 9 bis 15.30 Uhr 
grundsätzlich anwesend sein 
muß. Davon gibt es wiederum 
die Ausnahme der besagten 
zwei halben Gleitzeittage. 

Kernzeit also von 9 bis 15.30 
Uhr. Wer früh kommen will, 
darf ab 7 Uhr arbeiten, wer spät 
gehen will, bis 18 Uhr bleiben. 
Innerhalb dieser Grenzen kann 
„geglitten" — also Zeitguthaben 
gesammelt werden. 

Zurück zum Test: Im Durch- 
schnitt der gesamten Erpro- 
bungszeit waren 23 Prozent der 
Teilnehmer um 7.30 Uhr bereits 
anwesend, um 8 Uhr 63 Prozent 
und um 8.30 Uhr 90 Prozent. 
Noch anwesend waren um 16 
Uhr 83 Prozent, um 16.30 Uhr 
57 Prozent, um 17 Uhr 27 Pro- 
zent und später als 18 Uhr gin- 
gen 7 Prozent. 

Es hat sich gezeigt, daß die am 
Test beteiligten Abteilungen im 
täglichen Durchschnitt länger 
besetzt waren, also über einen 
längeren Zeitraum ansprechbar. 
Und es hat sich, wie gesagt, her- 
ausgestellt, daß fast alle Tester 
schließlich dem Werbespruch 
eines bundesdeutschen GLAZ- 
Organisators zustimmten. Der 
hatte in Spaß-Englisch formu- 
liert: „Ai laik Gleitzeit!" („I like 
Gleitzeit" — „Ich mag Gleit- 
zeit")! H. 

Ein „Monatsjournal", Zeitübersicht für jeden, der an der Gleitzeit teilnimmt — gedruckt von der EDV 

JOURNAL GLEITENDE ARBEITSZEIT PER 30.04.74 

01.04 
02.04 
03.04 
04.04 
05,04 
08.04 
09.04 
10.04 
11.04 
16.04 
17.04 
18.04 
19.04 
22.04 
23.04 
24.04 
25.04 
26.04 
29.04 
30.04 

.74 

.74 

.74 

.74 
,74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 
.74 . 
.74 
.74 

BIS SCHL VON 

8.00-16.30 
8.00-16.30 
8.00-16.30 
8.00-16.30 
8.00-16,30 
7.68-16.29 
8.42-18.29 
8.18-16.44 
8.24- 17.06 
8.00-11.51 
8.52-16.49 
9.10-18.04 
8.22-16.09 
8.20-16.32 
8.00- 9.41 
8.24- 12.58 
8.29-17.05 
8.12-15.46 
8.08-18.07 
8.31-17.43 

GLEIT-KENNZ 1 

BIS SCHL VON 

11.51-18.10 

GESAMT ANRECHNUNG 0 PAUSEN 
ZEIT INSG / ZU 7-18.00 

7 
9 
9 

170 

8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.01 
9.17 
7.56 
8.12 
9.40 
7.27 
8.24 
7 .17 
7.42 
8.41 
4 .34 
8.06 
7.04 
9.29 
8.42 

8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.01 
8.48 
7.56 
8.12 
9.30 
7.27 
8.20 
7.17 
8.42 
8.41 
4.34 
8.06 
7.04 
9.22 
8.42 

1.15 1.15 

ISTZEIT MEHRARBEITSZEIT 

8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.00 
8.01 
8.02 
7.56 
8.12 
8.01 
7.27 
8.20 
7.17 
7.42 
8.41 
4.34 
8.06 
7.04 
9.22 
8.42 

157.25" 2.56» 

UEBERTRAG VORMONAT SOLLZEIT BISHER 
SOLLZEIT GESAMT 

160.00 
160.00 

ISTZEIT BISHER 157.25 SALDO 
ZEITKONTO 

6.03 
6.03 
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Chinesen aus der Volksrepublik China zu Besuch bei der ATH und anderen 
Unternehmen der Thyssen-Gruppe. Hier zwei Bilder von den Rundgängen 
durch die ATH-Betriebe. Links vier Fachleute, die sich über das Angebot 

der Thyssen-Gruppe informierten, rechts einige der Techniker, die wegen 
des Kaltwalzwerk-Projektes zur ATH kamen. Kommentare der deutschen Be- 
gleiter zusammengefaßt: „Höfliche, freundliche, interessierte Besucher." 

Aus Chine 
Deutsche Firmen bauen in der 
Volksrepublik China ein kom- 
plettes Kaltwalzwerk mit Ne- 
benanlagen. Die ATH ist an 
diesem Projekt beteiligt. Sie lie- 
fert das „Know-how", das „Wis- 
sen, wie man’s macht", dazu. 
Zeichen dieser neuen Geschäfts- 
verbindung auf dem Dienstlei- 
stungsgebiet war jetzt der Be- 
such von 20 chinesischen Fach- 
leuten. 

Dr. Joachim Koenitzer, Werks- 
leiter in Beeckerwerth, ATH- 
Pate für das China-Projekt, be- 
grüßte die Besucher im Tor- 
haus 1. Am Modell der Werks- 
anlagen erklärte er ihnen eng- 
lisch das Wo und Was der ATH. 
Ein Mitglied der chinesischen 
Delegation übersetzte in die 
chinesische Sprache. Die auf- 
merksamen Zuhörer bedankten 

sich nach dem Vortrag für die 
freundliche Aufnahme und für 
die Mithilfe beim Aufbau ihres 
Landes. 
Die Chinesen waren gekommen, 
um sich zwei Tage lang bei Füh- 
rungen in verschiedenen ATH- 
Werken ein Bild davon zu ma- 
chen, wie ihr Wissen-Lieferant 

sein technisches Wissen zu 
Hause anwendet. Im Rahmen 
ihres Besuches sahen sie auch 
Werksanlagen der Firma Ras- 
selstein, die als ATH-Beteili- 
gungsgesellschaft Vertragspart- 
ner ist. 
Teil des Vertrages ist die Aus- 

bildung chinesischer Fachkräfte 
einerseits und die Inbetrieb- 
nahme der Anlagen des neuen 
Werkes in China durch ATH- 
Fachkräfte andererseits. Prak- 
tisch sieht das so aus: Rund 130 
Techniker aus der Volksrepu- 
blik kommen im nächsten Jahr, 
um an der Seite deutscher Spe- 

zialisten vorwiegend in ATH- 
Betrieben aber auch bei Rassel- 
stein für die Anforderungen in 
Schlüsselstellen eines Kaltwalz- 
werkes und seiner Nebenanla- 
gen zu trainieren. Zu diesem 
Vertrautmachen mit neuen Auf- 
gaben sind durchschnittlich 

sechs Monate Trainingsaufent- 
halt vorgesehen. 

Die ATH-Fachkräfte, die dem 
Walzwerk in China Anfang 
1977 (Inbetriebnahme) Starthilfe 
geben sollen, werden voraus- 
sichtlich drei bis neun Monate 
dort bleiben — jeweils so lange, 
bis der entsprechende Betriebs- 
teil „eingefahren" und damit 
ihre Aufgabe erfüllt ist. 

Wenige Tage nach dem Rund- 
gang der „Projektgruppe Kalt- 
walzwerk" kam erneut Besuch 
aus der Volksrepublik: Vier 
Fachleute für Mineral- und Ma- 
terial-Import und -Export, die 
sich eine Woche lang über das 
Angebot der Thyssen-Gruppe 
informierten. Im Rahmen dieses 
Besuches trafen sie auch mit 
dem ATH-Vorstandsvorsitzen- 
den Dr. Dieter Spethmann zu- 
sammen, der seinerseits im ver- 
gangenen Jahr die Volksrepu- 
blik China besucht hatte. 

Besucher 

Am Werksmodell (von links): Finanzminister des brasilianischen Staates 
Guanabara Heitor Brandon Schiller, Thomas Birrenbach von Thyssen Inter- 
national, Egbert von Kleist vom ATH-Besuchswesen und Jost M. Thielmann 
von der Banco Lar Brasilero in Rio de. Janeiro 

Aus Brasilien 
Im Verlauf eines Deutschland- 
besuches war am 1. Juli der Fi- 
nanzminister des brasilianischen 
Staates Guanabara, Heitor Bran- 
don Schiller, bei der ATH. Er 
besuchte zunächst die Anlagen 
der Thyssen Purofer GmbH und 

anschließend das Oxygen-Stahl- 
werk und die Warmbreitband- 
straße in Bruckhausen. Die 
Thyssen Purofer GmbH hat, wie 
die Werkzeitung bereits berich- 
tete, einen Auftrag für die Lie- 
ferung einer Direkt-Reduktions- 
anlage nach Brasilien erhalten. 
Sie wird bei der Cosigua im 
Staate Guanabara errichtet. 

Aus 
Japan 

Gruppenfoto für 
„zu Hause", auf- 
genommen auf 
der Treppe zum 
Modellraum im 
Torhaus 1 der 
ATH — acht Ja- 
paner, Mitglie- 
der des japani- 
schen Einkäufer- 
verbandes. Sie 
waren gekom- 
men, um mit Ein- 
kaufsfachleuten 

zu sprechen — 
und sich auch 
allgemein dar- 
über zu infor- 
mieren, was 
Thyssen anzu- 
bieten hat. Ihr 
Besuch war vom 
japanischen Ver- 
band durch 
einen umfang- 
reichen Frage- 
bogen vorberei- 
tet worden, den 

ATH-Fachleute 
vorab beantwor- 
teten. Es ging 
da um Fragen 
der Organisa- 
tion, Material- 
kosten, Kaufver- 
träge und Markt- 
forschung unter 
anderem 
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Emscher-Schnellweg kommt 

Ein zweiter Spoghetti-Knoten 
vor unseren Werkstoren 

ln eine Großbaustelle hat sich seit diesem Frühjahr das Gelände 
zwischen dem Hüttenbetrieb in Meiderich und der Kokerei 4/8 
in Hamborn verwandelt. Hier entsteht der Verknüpfungspunkt 
zwischen der Nord-Süd-Straße, dem im Bau befindlichen Em- 
scher-Schnellweg und dem örtlichen Straßennetz. Wenn sowohl 
dieser Knoten als auch der Emscher-Schnellweg fertiggestellt 
sind, ist der Hüttenbetrieb für viele unserer Belegschaftsmit- 
glieder schneller erreichbar. Auch der Weg zur Hauptverwaltung 
der August Thyssen-Hütte wird damit in vielen Fällen kürzer. 

Hier etwa wird demnächst der Spaghetti-Knoten beginnen. Dann ist auch 
die Möglichkeit gegeben, von jeder Fahrtrichtung aus zum Fiüttenbetrieb 
und zur Hauptverwaltung der ATH abzufahren 

Der Bau dieses Verkehrskno- 
tens läßt erkennen, daß das 
Fernstraßennetz immer dichter 
wird. Das gilt vor allem für die 
Ost-West-Richtung. Das Ruhrge- 
biet wird demnächst über drei 
leistungsfähige Fernstraßen in 
dieser Richtung verfügen, näm- 
lich die Bundesautobahn, den 
Ruhrschnellweg und den jetzt 
noch im Bau befindlichen Em- 
scher-Schnellweg. 

Dieser Emscher-Schnellweg ist 
in Teilbereichen schon fertigge- 
stellt und dem Verkehr über- 
geben worden. Der Anfang wur- 
de in Herne gemacht. Jetzt 
reicht die Strecke bis Bottrop/ 
Oberhausen. Nun konzentriert 
sich das Baugeschehen im we- 
sentlichen auf die Stadtbereiche 
Oberhausen und Duisburg. 

In diesem Sommer wurden fast 
3 Kilometer von der Stadtgrenze 
Bottrop bis zur Osterfelder 
Straße in Oberhausen dem Ver- 
kehr übergeben, bis zum Ende 
dieses Jahres kommen weitere 
3,7 Kilometer im Oberhausener 
Stadtgebiet hinzu. Im Mai 1975 
folgen die 4,5 Kilometer bis zur 
Emscherstraße in Hamborn ein- 

schließlich des Kreuzungs- und 
Verknüpfungsbauwerks mit der 
Autobahn Hannover—Köln an 
der Stadtgrenze Duisburg/Ober- 
hausen in Höhe des Stadtteils 
Neumühl. Ende 1975 wird der 
Emscher-Schnellweg dann die 
Duisburger Nord-Süd-Straße er- 
reicht haben; zu diesem Zeit- 

punkt soll auch dieses Kreu- 
zungsbauwerk fertiggestellt sein. 

Im Augenblick bietet sich selbst 
für den interessierten Beobach- 
ter nur ein gewaltiges Durchein- 
ander von Großbaugeräten, von 
halbfertigen Betonpfeilern und 
im Ansatz erkennbaren neuen 

Trassen, die wild durcheinan- 
der zu laufen scheinen. Wie es 
hier endgültig einmal aussehen 
wird, vermag — wenn auch nur 
in unzureichendem Maße — 
vielleicht ein Foto des Modells 
zu erläutern. 

Es wird an dieser Stelle kein 
klassisches Autobahn-Kleeblatt 
gebaut, sondern ein System von 
über- und untereinanderlaufen- 
den Straßen, vergleichbar mit 
dem Spaghetti-Knoten am Kai- 
serberg in Duisburg. Und si- 
cherlich wird es auch hier, wie 
es am Kaiserberg in den ersten 
Wochen nach der Inbetriebnah- 
me der Fall war, zu einigen 
„Irrfahrten" kommen, ehe man 
auf Anhieb den richtigen Weg 
findet. Dennoch versichern die 
Straßenbauer, daß es keine ern- 
sten Schwierigkeiten geben kön- 
ne. Sie sprechen von der Mög- 
lichkeit „zielgerechter Fahrten" 

In welcher Weise sich das Gelände 
in eine Großbaustelle gewandelt 
hat, lassen diese drei Bilder erken- 
nen. Gleichzeitig sieht man auch, 
daß es von hier aus nicht allzu weit 
zu den Werken der ATH ist 
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Bald kann auch unser Meidericher Hochofenwerk Hüttenbetrieb, dessen 
Silhouette im Hintergrund zu sehen ist, von der Nord-Süd-Straße aus erreicht 
werden. Bisher gab es hier nur einen sogenannten „halben Anschluß". Für 

unsere Belegschaftsmitglieder, die das Werk von Dinslaken oder Duisburg 
aus anfahren, ist das eine Erleichterung. Fachleute schätzen, daß später 
rund 70 000 Fahrzeuge täglich diese Kreuzung passieren werden 

und von der Tatsache, daß es 
keine Verflechtungsschwierig- 
keiten geben werde. 

Die Planer hatten hier in Ham- 
born einen großen Vorteil: Sie 
brauchten nicht unbedingt mit 
dem Platz zu geizen. Dieses Ge- 
lände beiderseits der Nord-Süd- 
Straße war fast Brachland und 
ohnehin für die Stadt Duisburg 
kein besonderes Aushänge- 
schild. Es kann nach Fertigstel- 
lung der gesamten Straßenbau- 
werke entsprechend eingegrünt 
werden. Unabhängig davon, was 
mit dem Gelände der Kokerei 
geschieht, sollen die Straßen der 
einzelnen Auf- und Abfahrten 
sowie die Dämme in weitgehen- 
dem Maße eingegrünt werden. 

Einige wenige Zahlen mögen 
beweisen, daß es sich um einen 
großzügig angelegten Knoten 
handelt: Die Auf- und Abfahr- 
ten an der Beecker Straße ha- 
ben jetzt einen Radius von 40 
Metern. Demnächst ist hier der 
kleinste 100 Meter, einer hat 
sogar eine Abmessung von 150 
Metern. 

Der von Oberhausen, also von 
Osten, kommende Emscher- 

Nicht zu Unrecht nennt man dieses 
System „Spaghetti-Knoten". So findet 
man sich in diesem Labyrinth zu- 
recht: Die von links nach rechts ver- 
laufende Straße ist die Nord-Süd- 
Straße, von oben nach unten der spä- 
tere Emscher-Schnellweg. Im linken 
Bilddrittel führt die Gasleitung von 
der oben im Foto erkennbaren Ko- 
kerei zum Hüttenbetrieb, der nicht 
auf diesem Modell ist. Rechts oben 
noch eben erkennbar die Beecker 
Straße mit ihren Anschlüssen. 

Schnellweg verläuft zunächst 
fast parallel mit der alten Em- 
scher, wird an der Weseler 
Straße eine Abfahrt erhalten, 
vor den Toren des Hüttenbe- 
triebs mit Hilfe dieses Spaghetti- 
Knotens mit der Nord-Süd- 
Straße und den örtlichen Stra- 
ßen verknüpft, verläuft aufge- 
ständert bis zum Hamborner 
Stadtwald, dann weiter auf 
einem Damm in einer leichten 
Kurve in Richtung Beeck. Im 

Norden dieses Ortsteils springt 
er über die Friedrich-Ebert-Stra- 
ße in Richtung Beeckerwerth und 
wird nördlich der Haus-Knipp- 
Brücke über eine neu zu bau- 
ende Brücke den Rhein überque- 
ren. In Beeckerwerth gibt es 
einen sogenannten „halben An- 
schluß", ähnlich wie es im Zuge 
der Nord-Süd-Straße bisher an 
der Beecker Straße der Fall war. 
Zwar ist diese Trassenführung 
bis zum linken Niederrhein noch 

Zukunftsmusik, die erst in eini- 
gen Jahren Wirklichkeit wird, 
aber dann sollte es doch ziem- 
lich günstige Anfahrtsmöglich- 
keiten für unsere Werke im 
Duisburger Raum geben. Bis da- 
hin wird nämlich auch die Nord- 
Süd-Straße in den Kreis Dins- 
laken oder gar bis nach Wesel 
hineingehen, so daß dann die 
August Thyssen-Hütte von allen 
vier Himmelsrichtungen aus gut 
angefahren werden kann. 
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Aktiv bei der WM ’74 
ATH-Belegschaftsmitglieder im Düsseldorfer Rheinstadion 

Großeinsatz für 15 Belegschafts- 
mitglieder der August Thyssen- 
Hütte bei der gerade hinter uns 
liegenden Fußball-Weltmeister- 
schaft. Sie gehörten zu einem 
Team von 70 Ordnern, die der 
MSV Duisburg für fünf Länder- 
spiele im Rahmen der „WM ‘74" 
als Ordnungsdienst im Rhein- 
stadion Düsseldorf abgestellt 
hatte. 

Die straffe Organisation des 
Ordnungsdienstes des Duisbur- 
ger Bundeslegisten ist bekannt, 
sie hat sich schon bei früheren 
großen Spielen bewährt. Kein 
Wunder also, daß die zuständi- 
gen Leute im Organisationsko- 
mitee auch diesmal auf die be- 
währten Kräfte zurückgriffen. 

Die 70 Duisburger Ordner wur- 
den entsprechend vorher einge- 
wiesen und auch vom Bundes- 
kriminalamt „durchleuchtet". 
Schließlich war mit der Durch- 
führung der Fußballweltmeister- 
schaft auch ein erhebliches Si- 
cherheitsrisiko verbunden. Es 
braucht wohl nicht betont zu 
werden, daß diese Untersuchung 
ergebnislos blieb. 

Für unsere Belegschaftsmitglie- 

der Albert und Wilfried Baars, 
Erich Backhaus, Helmut Golz, 
Manfred Kleinrahm, Hans Loh- 
mann, Karl-Heinz Oemke, Wolf- 
gang Quäschning, Heinz, Horst 
und Jürgen Schiebold, Wilfried 
Schürmann, Willi Schroeder, 
Heinz Tummes und Hans-Jürgen 
van der Velden war dieser Ein- 
satz im Düsseldorfer Rheinsta- 
dion mehr als nur ein großes 
Erlebnis. Insgesamt fünf Spiele 
konnten sie hier sehen, darun- 
ter auch die beiden großen Sie- 
ge der bundesdeutschen Mann- 
schaft gegen Jugoslawien mit 
2:0 und gegen Schweden mit 4:2. 

Für ihren vorbildlichen Einsatz 
wurde ihnen nach ihrem letzten 
Einsatz am 3. Juli das offizielle 
Lob des Deutschen Fußballbun- 
des ausgesprochen. Noch lange 
werden alle an diese schönen 
wenn auch schweren Tage zu- 
rückdenken — an eine Zeit, für 
die der größte Teil von ihnen 
sogar Urlaub genommen hatte. 
Und wenn alles andere schon 
etwas verblaßt ist, erinnert die 
grüne Windjacke, die sie als 
Ordner kenntlich machte, immer 
noch an diese Zeit. 

Fünf unserer Belegschaftsmitglieder, die als Ordner tätig gewesen waren, 
haben sich — in Erinnerung an die „Wasserschlachten" — hinter einer Pfütze 
in einem Fußballtor aufgebaut. Von links: Karl-Fleinz Oemke, Willi Schroe- 
der, Erich Backhaus, Albert Baars und Manfred Kleinrahm 

Im Ruhrorter Nordhafen war ein 
Schwan auf geheimnisvollen 
Umwegen in einen Erzbunker 
der Bandanlage geraten. Die 
Lage des Tieres war nicht un- 
gefährlich. Daß unsere Hütten- 
männer ein weiches Herz ha- 
ben, bewiesen sie auch diesmal 
wieder, indem sie das „Mädchen 
für alles", nämlich die Ruhrorter 
Feuerwehr riefen. Die Wehr- 

männer deckten den Schwan mit 
einer Decke zu und schützten 
das Tier zusätzlich mit einem 
Plastiksack. So konnte sich der 
Schwan nicht mehr befreien und 
sich nicht in noch unzugängli- 
chere Ecken flüchten. Das Tier 
überstand die Rettungsaktion 
und suchte, wieder in seinem 
Element schwimmend, schleu- 
nigst das Weite. 

Keine Ratten, sondern Kätzchen 

Seit Tagen schon rumpelte und 
polterte es in der Deckenkon- 
struktion des Gebäudes, in dem 
die Hamborner Fotoabteilung 
sitzt. Sollten es Ratten sein? 
Aber es war fast das genaue 
Gegenteil, nämlich eine Katze 
mit einem Wurf wollig-kleiner 
Jungtiere. Erste Unterkunft fan- 
den die putzigen Kleinen in 
einer Entwicklerschale der Foto- 
laborantinnen — umhegt und 
gepflegt von zarter weiblicher 
Hand. Das allerdings nicht allzu 
lange. Dann wurde nämlich die 

Katzenmutter aktiv und ver- 
schwand mit ihren Jungen. Ziel: 
unbekannt. 
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Das „grüne Kleid” 
der ATH 

Die August Thyssen-Hütte ist nicht nur Feuer und Eisen und Stahl — sie 
hat auch ein völlig anderes Gesicht. Vielleicht sieht es nur derjenige, 
der sich mit offenen Augen die einzelnen Werke ansieht. In den rund 
20 Jahren nach der Neugründung der ATH hat sich das Unternehmen ein 
„grünes Kleid" geschneidert, das sehenswert ist. 

Bäume, Strauchgruppen und Rasenflächen lockern die Fassade des Warmbandwerkes Der Blick von der Werksbrücke auf das Oxygen-Stahlwerk Bruck- 
Bruckhausen auf. Hier entstanden Mitte der fünfziger Jahre die ersten Grünanlagen hausen geht über eine Vielzahl von Grünanlagen hinweg 

Anfang der 50er Jahre begann 
der Wiederaufbau der ATH. 
Verständlicherweise hatten zu- 
nächst die Produktionsanlagen 
und Verkehrsverbindungen ab- 
soluten Vorrang. Zwischen den 

Werkshallen lag damals das 
Gelände noch „grau in grau" 
und wurde häufig als Lagerplatz 
für Neubauteile und zur Abla- 
gerung von Schutt benutzt. 
Backsteinmauern schlossen das 

Werksgelände gegenüber den 
Wohngebieten ab — ein Über- 
bleibsel aus früheren Jahren. 
Schon lange, bevor das Wort 
Umweltschutz in aller Munde 
war, wurde von den damaligen 

Vorständen erkannt, daß nach 
Abschluß der ersten Phase des 
Wiederaufbaus nicht nur für die 
Produktion gearbeitet, sondern 
auch etwas für die Umgebung 
getan werden mußte. Initiator 

Allein aus optischen Gründen lohnt sich schon durchaus ein Besuch der es das Foto erkennen läßt, in die Anlagen eingebettet. Hier wird neben 
Werksküche 1 in Hamborn unweit der Gebäude der Feuerwehr. Sie ist, wie dem Mittagessen zusätzlich noch ein Blick'ins Grüne geboten 
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Großräumig angelegte Grünflächen umgeben die Werks- druck gewinnt jeder Besucher. In der Mitte des Bildes 
anlagen in Hüttenheim. Diesen ersten freundlichen Ein- neben den Kühltürmen das Sozialgebäude 

und treibende Kraft war immer 
wieder das damalige Vorstands- 
mitglied Dr.-Ing. Alfred Michel, 
der bereits Mitte der 50er Jahre 
die Aufgabe stellte, das Werks- 
gelände zu begrünen. 

Die Großplanung wurde in en- 
ger Zusammenarbeit mit der 
Stadt Duisburg und dem Sied- 
lungsverband Ruhrkohle einer- 
seits und der Grundstücksabtei- 
lung sowie den Neubauabtei’ 
lungen der ATH andererseits 
durchgeführt. Außerdem wurden 
Gartenarchitekten für die Pla- 
nung und Anlage von Groß- 
grünräumen eingeschaltet. 

Erinnern wir uns noch, wie es 
damals in unseren Werken aus- 
sah? überall wurde gebaut — 
für den Laien war es ein einziges 
riesiges Durcheinander. Hinzu 
kam, daß die Voraussetzungen 
für eine Begrünung denkbar un- 
günstig waren. Das Gelände war 
im Laufe von Jahrzehnten mit 
alten Fundamenten, Straßen und 
Kabelgräben durchzogen. Es gab 
hier so gut wie gar keinen Mut- 
terboden mehr. 

Grünflächen sollten ein „Ele- 
ment der Ordnung" schaffen. 
Ausgangspunkt der Überlegun- 
gen war, daß einmal geschaf- 
fene Grünanlagen auch von der 
Belegschaft geschätzt und erhal- 
ten werden. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten stellte sich her- 
aus, daß sich diese Erwartungen 
auch erfüllten. 

Nach und nach ersetzten nun 
Grünflächen die wilden Schutt- 
abladeplätze. Die Produktions- 
betriebe wurden in Grünflächen 
eingebettet, Straßen- und Gleis- 
anlagen durch sogenannte „Leit- 
pflanzungen" abgegrenzt, Lager- 
plätze durch „Abpflanzungen" 
abgeschirmt. Vor allem wurde 
das Werksgelände von den 

Wohngebieten durch breit an- 
gelegte Grüngürtel getrennt. 

Auch außerhalb des Werksge- 
ländes entstanden Grünflächen, 
die entweder Wohnbereiche von 
der Industrie trennten oder eine 
harmonische Eingliederung der 
Industrie in die Landschaft be- 
zweckten. In diese Pläne wurde 
auch die Begrünung des Rhein- 
vorlandes und des Rheinufers 
sowie einer städtischen Halde 
mit einbezogen. 

Schließlich konnte dann auch an 
die Schaffung von „Großgrün- 
räumen" gedacht werden. Durch 
sinnvolle Bepflanzung wurde 
der Versuch unternommen, die 
harten Konturen von Industrie- 
bauten zu mildern. Dabei wurde 
die Begrünung nirgends als 
Garnierung oder Vertuschung 
schroffer Industrieanlagen auf- 

gefaßt, sondern sie sollte eine 
harmonische Einheit von tech- 
nischen und natürlichen Elemen- 
ten herstellen. 

Nach den erfolgreichen Maßnah- 
men in den alten Werksanlagen 
wurde in den Jahren 1962 und 
1963 unter den inzwischen ge- 
wonnenen Erkenntnissen die 
Begrünung für das Werk Beek- 
kerwerth geplant. Hier lagen 
die Verhältnisse wesentlich ein- 
facher, denn bereits bei der Pla- 
nung der Produktionsanlagen 
und Verkehrswege konnte die 
spätere Begrünung mit einbe- 
zogen werden. So entstand in 
Beeckerwerth ein Werk, von 
dessen Gesamtfläche rund 25 °/o 
begrünt sind und das auch heute 
noch als beispielhaft gilt. Offi- 
zielle Anerkennung war die 
Verleihung einer Goldplakette 

durch das Bundesministerium 
für Städtebau und Wohnungs- 
wesen bei einem Wettbewerb 
„Industrie in der Landschaft" im 
Jahre 1971. 

In Bruckhausen, Beeckerwerth, 
Schwelgern und Duisburg-Süd 
hatte die Betriebswirtschaft mit 
ihrer Allgemeinen Werkskolon- 
ne, in Ruhrort und im Hütten- 
betrieb Meiderich die Bauab- 
teilung die Vorbereitung der zu 
begrünenden Flächen übernom- 
men. Bis zu 1 m Tiefe mußte 
Schutt oder Haldenmaterial aus- 
gekoffert werden, um anschlie- 
ßend Mutterboden auffahren 
und einplanieren zu können. 
Nur durch den Einsatz leistungs- 
starker Baugeräte aller Art 
konnten die Arbeiten terminge- 
recht ausgeführt werden. 

Die Werksgärtnereien in Harn- 

Grünanlagen bilden eine harmonische Verbindung zwischen alter und neuer Auch das Hochofenwerk Hüttenbetrieb zeigt ein umweltfreundliches Gesicht. 
Hauptverwaltung in Hamborn. Sie haben hier fast parkähnlichen Charakter Hier in Meiderich ist in den letzten Dahren sehr viel getan worden 
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Für die harmonische Einbettung von Industrieanlagen in die Umgebung 
erhielt die ATH für das Werk Beeckerwerth vor drei Dahren eine goldene 
Plakette durch das Bundesministerium für Städtebau und Wohnungswesen 
bei dem Wettbewerb „Industrie in der Landschaft". Hier zwei Beispiele: 
links oben ein Blick auf das Sauerstoffwerk, rechts das Oxygen-Stahlwerk 
in Beeckerwerth 

born und Ruhrort übernahmen 
dann mit ihren mehr als 50 Mit- 
arbeitern die Aufbereitung des 
Bodens mit Torfmull und ge- 
eigneten Düngemitteln, das Ein- 
säen der Rasenflächen oder das 
Pflanzen von Gehölzen und de- 
ren Pflege. Diese Abteilungen 
verfügen über eine Vielzahl an 
modernen Geräten, wie bei- 
spielsweise Großflächenmäher 
mit Schnittbreiten bis zu 3,5 Me- 
ter, die es ermöglichen, die 
Neuanlage und Pflege von 
Großgrünflächen rationell aus- 
führen zu können. 

dieser speziellen Aufgabe steht 
die Erhaltung und Pflege der 
bereits vorhandenen Grünflä- 
chen im Vordergrund. Dieses 
Ziel läßt sich nur erreichen, 
wenn die gesamte Belegschaft 
noch mehr als in der Vergan- 
genheit mithilft, unsere Grün- 
anlagen zu schützen. 

Den Besucher des Werkes Ruhrort 
erwarten vor Tor 31 (rechts) ge- 
pflegte Grünanlagen — Ein „grüner 
Standpunkt" wurde gewählt bei die- 
sem Blick auf das Kraftwerk Her- 
mann Wenzel (unteres Foto) 

Inzwischen sind 142,3 Hektar 
durch Rasenflächen und 42,4 
Hektar mit Gehölzen begrünt 
(ein Hektar hat 10 000 Quadrat- 
meter). Das sind mehr als 650 
Morgen und macht bei einem 
Gesamtbetriebsareal der ATH 
im Raume Duisburg von 1048,5 
Hektar 15,7 Prozent aus. Unser 
gesamtes Grüngelände ent- 
spricht damit fast der Fläche des 
Orteils Beeckerwerth. 

Für die bisherige Begrünung 
mußten mehr als 600 000 cbm 
Mutterboden angefahren und 
einplaniert werden. Die gepflan- 
ten Bäume, Sträucher und Bo- 
dendecker übersteigen bereits 
die Zahl von 1 Million. Bei die- 
sen Größenordnungen wird es 
nicht verwundern, daß im letz- 
ten Jahr für die Anlage und 
Pflege von Grünflächen im Be- 
reich der ATH ein Aufwand 
von rund 3 Millionen DM not- 
v/endig war. 

Für die Zukunft sind vor allem 
im Werksbereich Schwelgern 
umfangreiche Erweiterungen der 
Begrünung vorgesehen. Neben 
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Die millionste 1 
als Rohblocklie 

Kein Sonderzug und kein großer Bahnhof, als im Juni die mil- 

lionste Tonne Edelstahl vom Blasstahlwerk in Ruhrort auf dem 

Schienenweg zur ATH-Tochtergesellschaft Deutsche Edelstahl- 

werke nach Krefeld befördert wurde. Doch diejenigen, die mit 

diesem Transport befaßt sind, dachten sicherlich an den ersten 

Transport per Schiene vor acht Jahren. 

Voraussetzung für diesen Materialverbund war die Inbetrieb- 

nahme der Vakuumanlage im Blasstahlwerk in Ruhrort, die am 

25. Mai 1968 ihre Produktion aufnahm. Im darauffolgenden 

Jahr setzte dann der umfangreiche Transport der Edelstahl- 

rohblöcke auf dem Schienenweg nach Krefeld ein. 

Am Anfang lieferte das Blasstahlwerk in Ruhrort an die DEW 

monatlich etwa 2000 Tonnen, inzwischen sind es rund 25 000 

Tonnen Edelstahl, die jeden Monat mit der Eisenbahn nach 

Krefeld gebracht werden. Die Fahrt über die Schiene dauert 

ungefähr zwei Stunden, gerechnet vom Abgang in der Gießhalle 

des Blasstahlwerks in Ruhrort bis zur Ankunft in der Tiefofen- 

halle der DEW in Krefeld. 

Die werkseigenen Wagen, die für diese Warmtransporte ein- 

ln der Gießhalle des Blasstahlwerkes Ruhrort (Bild oben links) wird die 
die Rohblöcke gestülpt. Sie verhindert das Auskühlen der Blöcke — Bis z 
wiegen die Blöcke, die (links) in diesen Transportwegen zur Verladung g 
den —- Daneben: Der Zug ist unterwegs, hier an der Einfahrt des Übergat 
Oberhausen-West — Nun geht es in Richtung Krefeld weiter. Auf dem 
rechts überquert der Transport den Rhein auf der Haus-Knipp-Brücke — N< 
es ohne Formalitäten nicht ab. Bis Oberhausen-West wird das werkseiget 
nutzt, von hier ab rollt der Transport über die Bundesbahn-Strecken. Bear 
desbahn (oben rechts) übernehmen jetzt den Zug 
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Dnne Edelstahl 
erung für DEW 

gesetzt werden und von der Bundesbahn für ihre Strecken zu- 

gelassen sind, haben eine Tragfähigkeit von 60 Tonnen Nutz- 

last und sind mit einer wärmeisolierenden Ausmauerung ver- 

sehen, um den Temperaturverlust auf ein Minimum zu beschrän- 

ken. Die Edelstahl-Rohblöcke kommen in Krefeld mit einer Tem- 

peratur von etwa 700 Grad Celsius an und werden dort gleich 

in Tieföfen eingesetzt. 

Vier dieser Spezialwagen bilden jeweils eine Transporteinheit. 

In ihnen werden die Blöcke aus zwei Schmelzen untergebracht. 

Nach einem festen Fahrplan werden diese Transport-Einheiten 

um 0.00 Uhr, 6.00, 12.00 und 18.00 Uhr auf dem Übergabebahnhof 

Oberhausen-West auf Bundesbahngleis übernommen und über 
die Haus-Knipp-Brücke bei Duisburg-Beeckerwerth auf die linke 

Rheinseite nach Krefeld weitergeleitet. 

Die Rohblöcke, die bei den DEW verarbeitet werden, sind zu 

einem großen Teil für Zulieferungen an die Automobil-Industrie 

bestimmt. So zum Beispiel für die Herstellung von Kurbel- 

wellen oder Getrieben. Ein wesentlicher Teil dieses Edelstahl- 

materials dient auch zur Fertigung von Kugellagern der ver- 

schiedensten Art und Größe. 

be über 
) Tonnen 
icht wer- 
ahnhofes 
:o unten 
ich geht 
Ueis be- 
der Bun- 
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Der Thyssenbus soll viele Aufgaben erfüllen — Start mit Verkäufertraining 

,,Es genügt nicht, gut zu sein, 
die anderen müssen das auch 
wissen!” 
„Auch gute Produkte müssen 
verkauft werden!” 
„Schon der Name eines Unter- 
nehmens muß einen guten 
Klang haben!” 

Thyssen informiert jetzt auch 
mit einem Bus. Der bringt In- 
formationen „frei Haus" zu vie- 
len Interessenten. Warum? 
Leitgedanken aus Werbung und 
Öffentlichkeitsarbeit, wie sie 
oben wiedergegeben sind, gel- 
ten natürlich auch für die ATH 
und die gesamte Thyssen-Grup- 
pe — in mehrfacher Hinsicht. 
Einmal muß die ATH — wie 
jedes andere Unternehmen — 
verkaufen, um zu verdienen, 
damit der einzelne wiederum 
möglichst gut verdienen kann. 
Also muß der Verkauf gefördert 
werden. 
Zum anderen gilt, daß ein Un- 
ternehmen so gut ist wie seine 
Mitarbeiter. Gute Mitarbeiter 
gehen gern in Unternehmen, 
die „gutes" Geld und einen gu- 
ten Arbeitsplatz bieten. Also 
muß möglichst viel möglichst 
vielen über die Aufgaben und 
Möglichkeiten des Unterneh- 
mens gesagt werden. 
Schließlich lebt ein Unterneh- 
men heute — viel stärker als 
früher — mit der Öffentlichkeit; 
und es lebt in dieser Gemein- 
schaft um so besser, je mehr 
die Öffentlichkeit (also viele 
einzelne Menschen) an den Er- 
folgen, Problemen und Plänen 
des Unternehmens teilhat. Also 
müssen — wiederum — mög- 
lichst viele möglichst umfassend 
darüber informiert werden. 
Die Werkzeitschrift informiert 
über die ATH und dient damit 
vorwiegend innerbetrieblich 
auch den hier genannten Zielen. 
Andere Informationswege der 
ATH sind „Thyssen aktuell", 
die Pressestelle (über die Pres- 
se), Werbung und Messen zum 
Beispiel — und nun auch der 
Bus. Aber wie informiert man 
mit einem Bus? 
Er ist gewissermaßen ein Infor- 
mationspaket, das die ATH dem 
Informationsverbraucher vor die 
Tür stellt. Dieses „vor die Tür" 
kann ein Marktplatz sein, ein 
Werkshof, Schulhof, Universi- 
täts- oder Ausstellungsgelände. 
Und er wirbt — die Information 
soll ja angenehm verpackt 
sein — zunächst durch seine un- 
gewöhnliche Größe, durch sein 
Aussehen schlechthin. Wer ein- 
mal drin ist, wird durch die 
Kopffreiheit in zwei Geschossen 
überrascht, durch munter ge- 
machte Kurzfilme angesprochen, 
in denen auch ATH-Vorstands- 
mitglieder informieren und 
kommentieren. 

Mitarbeiter des Bereichs 
Wirtschaftspolitik/Informationen 
werden den Bus begleiten. Sie 
werden den jeweils aktuellen 
„Bericht zur Lage" geben, sich 
um den „Blick über den Zaun" 
bemühen und den großen Zu- 
sammenhang der Thyssen-Grup- 
pe deutlich machen. 
Verkaufsfachleute machen auch 

auf die Produkte anderer Thys- 
sen-Unternehmen aufmerksam, 
Broschüren geben gezielt Aus- 
kunft, ebenso Filme, die über 
Video-Recorder abgespielt wer- 
den können. — Das innerbetrieb- 
liche „Info-Training" im Bus und 
mit den Möglichkeiten des Bus- 
ses dauert etwa zweieinhalb 
Stunden. Busbetreuer Hans 
Becker: „Danach haben die Be- 
teiligten mehr Überblick — 
mehr Durchblick." 
Um den Überblick geht es auch 
beim nächsten Bus-Einsatz. Das 

neue Thyssen-Informationspa- 
ket rollt im Herbst auf seinen 
acht Rädern zur Messe nach 
Moskau. Claus Suhrmeyer, Lei- 
ter der ATFI-Werbung: „Mit 
dem Bus haben wir jetzt aber 
auch die Möglichkeit, bei nicht 
fachbezogenen Ausstellungen 
mit starkem Publikumsverkehr 
vertreten zu sein." 

Nach den Vorstellungen der 
Planer kann der Bus auch rol- 
lendes Sitzungszimmer für Pres- 
sekonferenzen sein, zur weite- 
ren Produktinformation Kunden 
aufsuchen, die Bevölkerung in 
bestimmten Gebieten zum Bei- 
spiel über Thyssen-Neubauvor- 
haben aufklären und für Spe- 
zial-Aufgaben auch von anderen 
Gesellschaften der Thyssen- 
Gruppe eingesetzt werden. Bei- 
spiel für eine Spezialaufgabe: 
Das Werk X sucht Maschinen- 
schlosser. Der Bus könnte voll- 

gepackt mit Informationen über 
Arbeitsplatz, Aufgaben, Ver- 
dienst und Möglichkeiten von 
Maschinenschlossern in diesem 
Werk auf einen nahegelegenen 
Marktplatz fahren — begleitet 
natürlich auch von Personalbe- 
ratern. 

Das sind Möglichkeiten. Zu- 
nächst geht es jedoch darum, 

Erfahrungen zu sammeln und zu 
lernen, mit diesen neuen In- 
formationsinstrument umzuge- 
hen. Pannen sind nicht auszu- 
schließen — der hier beschrit- 
tene Weg ist nicht ausgefahren. 

Ob naher Marktplatz oder fer- 
nes Moskau — der Bus ist ein 
weiterer Schritt zu mehr Thys- 
sen-Transparenz, zu einem Mehr 
an verständlichem „Wir über 
uns". Wie gesagt, er ist ein 
Versuch auf diesem Wege. Der 
Versuch wird jetzt gestartet. 

W. H. 

Information frei Haus 
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Links ein Blick in den Veranstaltungsraum des Busses im Obergeschoß. ATH-Werbeabteilung, Bus-Betreuer Hans Becker und die Fahrer Dieter Konte 
Leinwand (hier mit Dia) und Video-Wiedergabegeräte unter der Decke sind und Bruno Stratmann (am Steuer). Blick durch die Tür in den Bus und auf 
zu erkennen. Rechts im Führerhaus Bus-Hostess Hedwig Wagner aus der Ruth Rehorn und Barbara Kostelnik auf dem mittleren Bild 

Die Technik des „Informationspaketes” 
Maße: 18 Meter lang, 2,50 Meter breit, 3,90 Meter hoch. 
Im Stand elektrohydraulisch auf 5,20 Meter Höhe ausfahr- 
bar. 2 Geschosse mit jeweils 2 Metern Raumhöhe. 
Leistung: 240 PS Unterflurmotor. Stromversorgung über 
380 V Drehstrom-Netzanschluß. 
Räume: Ausstellungsraum, Veranstaltungsraum (Vorführ- 
raum), Küche, Garderobe, Waschraum und WC. 
Ausstattung: Büroschrankwand im Untergeschoß, Stuhlrei- 
hen oder Sitzgruppen im Obergeschoß, Klimaanlage, Funk- 
telefon, Video-Recorder mit sechs Bildschirmen, Dia- und 
Filmprojektoren. 

Zitate aus den „Bus-Filmen” 

Drei ATH-Vorstandsmitglieder treten informierend und kommen- 
tierend in den im Bus gezeigten Filmen auf. Hier einige Zitate 
daraus: 

Dr. Spethmann: „Wenn man es 
überspitzen wollte, könnte man 
sagen: Information ist zwar 
nicht alles — aber ohne Infor- 
mation ist alles nichts." — 
„Es handelt sich also um eine 
Ergänzung zu den Informatio- 
nen, die wir Ihnen vermitteln 
durch Werkzeitungen, Beleg- 
schaftsversammlungen, durch 
Broschüren und zu den vielen 
anderen Gelegenheiten, bei de- 
nen Sie unser Bestreben erken- 
nen, Ihnen immer bessere und 
zeitnahere Information über 
Thyssen zur Verfügung zu 
stellen." 

Dr. Zimmermann: „Allein für 
die Unterhaltung und Wartung 

von Umweltschutzeinrichtungen 
haben die ATH und Thyssen 
Niederrhein im vergangenen 
Jahr weit über 100 Mio. DM 
ausgegeben." — „Was wir brau- 
chen, ist Verständnis dafür, daß 
man Umweltschutz nicht gegen 
die Technik, sondern nur mit 
der Technik sinnvoll betreiben 
kann." 

Dr. Kriewet: „Natürlich wird es 
auch bei uns, bei Thyssen, im- 
mer mal Situationen geben, wo 
wir auf unterschiedlichen Wel- 
lenlängen funken. Da hilft nur 
eins: das Gespräch und die of- 
fene Diskussion suchen. Auch 
hierfür kann unser Informa- 
tionsbus ein gutes Forum sein." 

4 Mill, t Rohstahl von Oberhausen zur ATH 

Vier Millionen Tonnen Rohstahl 
hat das Werk Oberhausen der 
Thyssen Niederrhein AG bis 
zum Mai 1974 an die ATH ge- 
liefert. Außerdem wurde zum 
ersten Mal seit Aufnahme die- 
ser Roheisenfahrten die 100 000- 
Tonnen-Grenze überschritten; 
die Mai-Lieferung betrug genau 
101 897 Tonnen. 

Die Lieferung von Roheisen von 
Oberhausen an die ATH begann 
Bereits zu einem Zeitpunkt, als 
der Zusammenschluß der ehe- 
maligen HOAG mit der ATH 
erfolgt war. Damals konnten die 

Spezial-Transportwagen 50 Ton- 
nen flüssiges Roheisen aufneh- 
men. Diese Wagen hielten 
während des Transportes die 
Temperatur zwischen 1050 und 
1400 Grad Celsius. 

Später wurden neue Transport- 
wagen, die sogenannten Torpe- 
dopfannen, eingesetzt. Sie ha- 
ben ein Fassungsvermögen von 
etwa 370 Tonnen Roheisen. 
Diese Torpedopfannen werden 
auch heute noch eingesetzt und 
halten ebenfalls die Temperatur 
zwischen 1350 und 1500 Grad. 

Abstich am Oberhausener Hochofen in die bereitstehende Torpedopfanne 
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Sicherheitsingenieur Helmut Wieczorek bei einer Brennprobe neuen Thys- Dosef Pape. Unter den Zuschauern waren auch Helmut Kewitz, Werner Rawe, 
sen-Tuchs vor der Presse. In neuen Arbeitsanzügen schauen zu (von links) Egon Ruhnke und Matthias Schaaf als Vertreter des Betriebsrates, der bei 
Werner Evers, Karl-Heinz Wintjes, Friedrich Cremers, Jutta Jenschke und der Entwicklung der Arbeitsanzüge eingeschaltet war 

Modenschau: Neue Thyssen-Arbeitskleidung zwingt Blau raus 

Die neue Thyssen-Arbeitsklei- 
dung (siehe vergangene Aus- 
gabe: „Herrn Kaisers neue Klei- 
der“) wurde im Rahmen einer 
„Modenschau" der Öffentlich- 
keit vorgestellt. Die Presse be- 
richtete darüber mit Überschrif- 
ten wie „Thyssen-Smoking ga- 
rantiert Sicherheit". 

Man stand im Halbkreis in der 
Meßwarte am Hochofen 6 in 
Ruhrort mit Blick auf den Hoch- 
ofen. Von dorther leuchtete ge- 
rade abgestochenes Roheisen — 
und das Orange von einigen 
frisch ausgegebenen neuen 
„Thyssen-flammfest" Arbeitsan- 
zügen, die einige Männer ne- 
ben dem rinnenden Eisen tru- 
gen. Da andere vor dem Werks- 
hallengrau des Hochofenhinter- 

grundes noch blaue oder graue 
Arbeitsanzüge trugen, war der 
Auffälligkeitswert der neuen 
Anzüge um so deutlicher er- 
kennbar. „Wenn das Regie ist", 
sagt einer der Journalisten, 
„dann ist es gute Regie." 
Drinnen führte „Regisseur" Hel- 
mut Wieczorek nach dem glei- 
chen „Vorher-Nachher-Verfah- 
ren" die neue Kleidung vor — 
locker nach dem Motto „Mode 
am Arbeitsplatz“ aber auch im- 
mer wieder mit Hinweisen auf 
die Sicherheit und die angeneh- 
men Trageeigenschaften. 

Das ging reibungslos und im 
flotten Stil des Modeplauderers: 
Hinweis auf die Gewohnheit, 
die Hose des alten „Blaumanns" 
unter dem Wohlstandsbauch mit 

einem Gürtel kreislaufhemmend 
festzuzurren. Praktisches Bei- 
spiel: Ein Meister mit Bauch 
und Blaumann. Hinweis auf die 
neuen gürtellosen Trägerhosen 
— praktisches Beispiel . . . 
„Und hier die Innentasche, prak- 
tisch, sicher — aha, da ist auch 
ein Notizblock drin, da gehört 
er auch hin." Helmut Wieczo- 
rek zieht den Block heraus, ge- 
steht, daß er den Gag vorher 
abgesprochen hat und kündigt 
an, daß er bei einem anderen 
„Dressman" aus einer anderen, 
dafür geeigneten Tasche eine 
Schachtel Zigaretten ziehen wird. 

Und weiter: „Frauen fallen im 
Betrieb auf, sollen auch in den 
neuen Arbeitsanzügen weiter- 
hin auffallen — aus Sicherheits- 

gründen natürlich.“ Personaldi- 
rektor Johann Billen hatte die 
zart apfelgrüne Arbeitskleidung 
der Frauen bei seinen Begrü- 
ßungsworten vorher als „ele- 
gant" bezeichnet. — Zu ähnli- 
chen Urteilen kamen die wer- 
tenden Journalisten in ihren 
Berichten. 

Helmut Wieczorek („Ich stehe 
hier stellvertretend für alle Kol- 
legen."), der — nebenbei ge- 
wissermaßen — alle Funktio- 
nen der Arbeitsanzügo vorge- 
führt hatte, sprach nicht von der 
Mode, sondern von der Sicher- 
heit, als er nach einem bestan- 
denen Brenntest ankündigte: 
„Die Entwicklung der Arbeits- 
anzüge geht weiter. Wir wol- 
len ein Maximum erreichen." 

Flaschenkisten wie beim Bier — nur mit viel wertvollerem Inhalt 

572 Mitarbeiter spendeten Blut 
Die diesjährige Blutspende-Ak- 
tion im Werk Ruhrort, von 
einem Rote Kreuz-Team aus 
Düsseldorf-Breitscheid durchge- 
führt, fand wiederum an drei 
Tagen im ehemaligen Kosthaus 
am Tor 36 statt. Mit dem Ge- 
samtergebnis waren die DRK- 
Helfer zufrieden: Immerhin 
spendeten 572 Belegschaftsmit- 
glieder des Werkes Ruhrort und 
des Hochofenwerkes Hüttenbe- 
trieb Blut. Sie helfen so mit, 
nach Betriebs- oder Verkehrsun- 
fällen Menschenleben zu retten. 

Das brachte Personaldirektor 
Billen anläßlich eines Beisam- 
menseins deutlich zum Aus- 
druck. Er bedankte sich auch im 

Namen von Arbeitsdirektor 
Doese bei allen spendewilligen 
Mitarbeitern, dem DRK-Team 
aus Düsseldorf, bei den Helfe- 
rinnen und Helfern des DRK- 
Kreisverbandes Duisburg ein- 
schließlich der Meidericher Män- 
nerbereitschaft 5 sowie den Or- 
ganisatoren im Werk. 

Mit dieser Blutspende-Aktion 
hat sich die Gesamtzahl der 
Blutspender inzwischen auf 7244 
erhöht. Aktionen dieser Art gibt 
es im Werk Ruhrort seit 1952. 

Ein Vergleich: Vor genau zwan- 
zig Jahren spendeten 40 Beleg- 
schaftsmitglieder ihr Blut, dies- 
mal waren es 572. 
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Werksküche IV in Hüttenheim 

findet sehr großen Anklang 

Startschwierigkeiten 
sind überwunden 

Blick auf das Gebäude der neuen Werkskücho der ATH in den Betrieben Duisburg-Süd 

Am 4. Juni wurde in Hüttenheim, 
wie die Werkzeitung bereits in 
ihrer letzten Ausgabe mittteilte, 
die Werksküche IV ihrer Be- 
stimmung übergeben. Ein klei- 
ner feierlicher Akt in einem 
Werksbereich, in dem es bis 
dahin keine Werksküche gab. 
Die Belegschaft nahm vor der 
Übernahme durch die ATH im 
Jahre 1970 und auch in der Fol- 
gezeit in der Hüttenschenke von 
Mannesmann am Mittagstisch 
teil. Diese Regelung war, auf 
Dauer gesehen, nicht befriedi- 
gend. Der weite Anmarschweg 
und der relativ hohe Zuschuß 
der ATH gaben letztlich den 
Ausschlag für den Bau einer 
neuen Werksküche in diesem 
Werksbereich. 

Im Januar 1973 begann die Pla- 
nung für dieses Projekt. Der 
Baubeginn erfolgte Ende des vo- 
rigen Jahres. Schon bei der 
Übergabe der Werksküche IV 
in Hüttenheim am 4. Juni 
konnte man erkennen, daß die- 
ser Neubau, der auch über eine 
Kantine verfügt, gelungen ist. 

Ein Speisesaal mit rund 100 
Sitzplätzen bietet auch in der 
Zeit des Schichtwechsels hin- 

reichend Platz für die Essen- 
teilnehmer. Sollte es dennoch 
zu einem Engpaß kommen, so 
kann jederzeit ein großer Be- 
sprechungsraum mit rund 20 

Werksküchenleiterin Ulla Gass im 
Gespräch mit dem Betriebsratsvor- 
sitzenden Heinz Wagner 

Sitzplätzen dem Speisesaal zu- 
geordnet werden. 

Doch was wären diese Räume 
ohne die Aufbereitungsküche, 
das Herzstück dieses Neubaus. 
In ihr erfolgt die Zubereitung 
schlecht transportierbarer Me- 
nüteile. Alle übrigen Speisen 
werden fertig aus der Werks- 
küche II in Hamborn angelie- 
fert und hier in entsprechender 
Temperatur in der Ausgabe be- 
reitgehalten. Ein gleichfalls 
wichtiger Bereich ist die Spül- 
küche mit einem Geschirrück- 
gabe-Transportband. 

Diese Sozialeinrichtung findet 
bei der Belegschaft bereits gro- 
ßen Anklang. Das bezieht sich 
jedoch nicht nur auf diese mo- 
derne Einrichtung selbst, son- 
dern auch auf die Qualität des 
Essens — bei einem günstigen 
Preis. Natürlich bringt solch 
eine neue Betriebseinrichtung 
beim Anlaufen organisatorische 
Schwierigkeiten mit sich. Doch 
die sind längst behoben. Hierzu 
gehörte auch der werksinterne 
Busverkehr, der nun zeitmäßig 
umgestellt werden konnte. 

In der Küche selbst sind die 
Anlaufschwierigkeiten inzwi- 

schen gleichfalls überwunden, 
wie die Leiterin der Werkskü- 
che IV, Ulla Gass, der Werk- 
zeitung sagte. Frau Gass hat in 
der Werksküche I in Hamborn 
und in der Werksküche im 
Werk Beeckerwerth hinreichen- 
de Erfahrung sammeln können, 
was ihr bei ihrem ersten Ein- 
satz mit dem kaum erfahrenen 
Küchenpersonal hier in Hütten- 
heim sehr zustatten kam. 

Die zweckmäßige Einrichtung 
der Küche schafft gute Voraus- 
setzungen für einen zügigen 
Ablauf bei der Zubereitung der 
Speisen. Auch die Essenausgabe 
wird in der in Hamborn erprob- 
ten Gestaltung ihrer Aufgabe 
gerecht, wodurch der Andrang 
in den Spitzenzeiten vermieden 
werden konnte. Anders dagegen 
sah es am Kantinenschalter aus, 
wo einige Schwierigkeiten auf- 
traten. Diese konnten inzwischen 
behoben werden. Nach den Er- 
fahrungen der ersten vier Wo- 
chen sind auch beim Verkauf 
der Essenmarken Vereinfachun- 
gen vorgenommen worden. Sie 
können jetzt vom Automaten 
gezogen und für jedes der bei- 
den angebotenen Menüs wahl- 
weise genutzt werden. 

Wenn die Maschinen nicht helfen würden: Je mehr Mitarbeiter im Speise- Spülküche. Alltägliche Szenen „vor und hinter den Kulissen" eines Kan- 
saal essen, um so höher türmen sich anschließend die Geschirrberge in der tinenbetriebes — am Beispiel Hüttenheim aufgezeigt 
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Betriebsversammlung in der Transportzentrale — vorn und Hans-Gerd Weymann. Rechts Arbeitsdirektor Kurt 
mit dem Rücken zur Kamera sitzen (von links) die Be- Doese und am Rednerpult Willi Hörner, stellvertretender 
triebsratsmitglieder Friedrich Hofmann, Karl-Heinz Schicks Betriebsratsvorsitzender 

Der Betriebsrat will sich 
noch mehr für Arbeits- 

sicherheit einsetzen 

Buhrufe für 
Polit-Werber 
in Hamborn 

Zweimal trafen sich Beleg- 
schaftsmitglieder, Betriebsrat 
und Arbeitsdirektor Kurt Doe- 
se zur Hamborner Betriebsver- 
sammlung in der Halle der 
Transportzentrale. Hans-Gerd 
Weymann, Geschäftsführer des 
Betriebsrates, leitete die Ver- 
sammlungen. 

Willi Hörner, zweiter Betriebs- 
ratsvorsitzender gab den Bericht 
des Betriebsrates. Schwerpunkte 
darin waren die Zusatzschichten, 
die wegen des Ausfalls des 
Ofens Schwelgern über Pfing- 
sten verfahren —• und nach 
Rücksprache zwischen Betriebs- 
rat und Werksleitung besonders 
honoriert wurden. Weiter die 
Umorganisation der Werkstät- 
ten und Reparaturbetriebe, die 
nach Meinung des Betriebsrates 
ohne soziale Härte abgeht, weil 
alle Vorhaben im einzelnen 
durchdiskutiert seien und auch 
keine Folgemaßnahme ohne Zu- 
stimmung des Betriebsrates ein- 
geleitet werden soll. 

Arbeitssicherheit 
Wichtiges Thema auch in der 
anschließenden Diskussion war 
die Arbeitssicherheit unter dem 
Stichwort „Sechs Unfalltote im 
ersten Halbjahr". Der Betriebs- 
rat versprach, sich künftig noch 
stärker für die Sicherheit am 
Arbeitsplatz einzusetzen. 

Kantinenpreise 
Auch das Thema „Kantinenprei- 
se" wurde später in der Dis- 
kussion aufgegriffen. Der Be- 
triebsrat hat eine nochmalige 
Preiserhöhung abgelehnt. (Der 
Pächter wollte eine Milchpreis- 
erhöhung an den Endverbrau- 
cher weitergeben. Ein Diskus- 
sionsredner behauptete, Milch 
sei anderswo billiger zu bekom- 
men, als in der Kantine. Kurt 
Doese versprach Überprüfung.) 

Arbeitsplatz 
Der Betriebsrat kündigte an, 
daß sich künftig eine neue Kom- 
mission aus fünf Betriebsrats- 
mitgliedern und fünf Vertretern 
der Arbeitgeberseite um die 
menschengerechte Gestaltung 
der Arbeitsplätze bemühen 
wird. In diesem Zusammenhang 
kritisierte der Sprecher, daß es 
zur Behandlung der Ergonomie- 
Probleme sowohl Einrichtungen 
im Bereich des Arbeitsdirektors 
wie auch im Technischen Res- 

sort gebe. (Nach einer Betriebs- 
vereinbarung zu Paragraph 90 
des Betriebsverfassungsgesetzes 
hat der Betriebsrat ein Mitspra- 
cherecht bei Neubauten und 
Umbauten.) 

Verhandlungen 
Weitere Hinweise aus dem Be- 
richt: Neues Schwerbehinderten- 
gesetz (Auskunft beim Schwer- 
beschädigten - Vertrauensmann 
Anton Sennrat oder den zustän- 
digen Personalabteilungen) —• 
Betriebsvereinbarung über eine 
neue Arbeitsordnung kann bald 
in Kraft treten. — Betriebsver- 
einbamng über gleitende Ar- 
beitszeit ab 1. 6. 1974. (überall 
wo „Gleitzeit" möglich ist.) über 
die innerbetriebliche Stellenaus- 
schreibung, Anerkennungsver- 
gütung und Sozialzulagen ver- 
handelt der Betriebsrat noch. 

Konj unktursonne 
Im Bericht des Vorstandes schil- 
derte Arbeitsdirektor Doese die 
gesamtwirtschaftliche und die — 
recht gute — Lage der Stahl- 
industrie beziehungsweise der 
ATH: „Mit dem Verlauf der er- 
sten acht Monate (des neuen 
Geschäftsjahres) können wir 
durchaus zufrieden sein. — Un- 
sere gute Beschäftigung aller- 
dings holen wir uns vom Ex- 
port." 

Obwohl der Schwelgern-Ofen 
durch einen Riß ausgefallen sei, 
habe man durch Reparaturver- 
schiebung bei einem anderen 
Ofen und Roheisenzukauf den 
Ausfall so gering halten kön- 
nen, daß auf das Jahr bezogen 
nur etwa 1 Prozent weniger 
produziert werde. Inzwischen 

sei bekannt, daß es bei einem 
ähnlich großen Ofen im Ausland 
einen ähnlichen Riß gegeben 
habe, der offenbar auch durch 
ungenügende Wärmeableitung 
entstanden sei. 

Krankenstand 
Kurt Doese ging in seiner An- 
sprache wiederum auf den mit 
11,6 Prozent im Hamborner Be- 
reich überdurchschnittlich hohen 
Krankenstand bei der ATH ein 
und wies darauf hin, daß zum 
Beispiel im Monat März acht 
Prozent der Bruttolohnsumme 
für die „Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall“ aufgebracht wer- 
den mußte. 

Thyssen Gruppe 
Zur Thyssen-Gruppe: Bei allem 
Thyssen-Engagement im Aus- 
land werde das Schwergewicht 
der Investition nach wie vor 
im Inland liegen. Das Ziel der 
Gruppe sei ein enger Verbund, 
der Rationalisierug möglich ma- 
che und damit zur Sicherung der 
Arbeitsplätze beitrage. 

Pannen 
Zwei Schwierigkeiten gab es 
während der Versammlungen: 
Einmal waren die Ansprachen 
im hinteren Hallenteil nicht gut 
zu verstehen — zum Teil aller- 
dings, weil einige Versamm- 
lungsbesucher Dauergespräche 
führten. Zum anderen wurde 
das Gespräch durch Diskussions- 
redner aufgehalten, die zunächst 
Innerbetriebliches kritisierten 
und anschließend für eine poli- 
tische Richtung werben wollten. 
Die Zuhörer reagierten mit 
Pfeifkonzerten und Buhrufen. 

Thyssen 
auf Messen 

In Houston, Texas, zeigte Thys- 
sen, was die Gruppe auf dem 
Gebiet der Meerestechnik zu 
bieten hat (Bild: Ausschnitt des 

Thyssen-Standes), in Posen de- 
monstrierten die Unternehmen 
der Thyssen-Gruppe ihre Ange- 
botspalette. Bald folgt der Mes- 
seplatz Moskau, dann . . . Mehr 
über Thyssen auf Messen zu- 
sammenfassend in einer der 
nächsten Ausgaben. 
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Kulturring Hamborn 

Zwei Höhepunkte 
zum Abschluß 

Mit zwei Höhepunkten schloß die Spielsaison 1975/74 des Ham- 
borner Kulturrings. Es war einmal das historische Schauspiel 
..Montserrat", das das Publikum stark aufwühlte, und zum an- 
deren ein köstlich gelungener Schwank, der in die Sommer- 
pause überleitete und manchen Besucher anregte, sich auch für 
die kommende Spielzeit zu interessieren. 

Ein sehr realistisches Bühnenbild war bei dem südamerikanischen Freiheits- 
drama „Montserrat" aufgebaut worden 

Ein historisches und psycholo- 
gisches Zeitgemälde, durchdrun- 
gen von der stets gültigen Pa- 
role „Freiheit", bot das Theater 
am Niederrhein Kleve dem 
Hamborner Publikum am 7. Mai. 
„Montserrat", aktuell gebliebe- 
nes Schauspiel des französischen 
Autors spanischer Herkunft Em- 
manuel Robles, blendet zurück 
auf Südamerika um 1812, als 
sich fast der ganze Halbkonti- 
nent von der spanischen Kolo- 
nialherrschaft zu befreien such- 
te. Es ist die Zeit der großen 

spalt zwischen Befehl, Einsicht, 
Gewissen und überzeugungs- 
treue beispielhaft gezeigt. 
Die Darstellung der Klever 
Bühne erinnerte an ihre her- 
vorragenden Leistungen frühe- 
rer Jahre, wie z. B. „Die Bürger 
von Calais". Der Titelheld frei- 
lich, der eigentlich im Mittel- 
punkt des Geschehens stehen 
sollte, rückte trotz einer an sich 
ergiebigen, wenn auch schwie- 
rigen Rolle ins zweite Glied. 
Klaus Gamper vermochte nicht 
recht seiner schmerzvollen in- 

Allein schon diese Szene läßt erkennen, wie turbulent es bei dem Schwank 
„Hier sind Sie richtig" von Marc Camoletti zuging 

sie Ort und Zeit der dramati- 
schen Ereignisse plastisch ver- 
gegenwärtigten. 

Der Schlußbeifall des Publikums 
war stark und verdient und 
verwandelte sich im Nachhall in 
Nachdenklichkeit. 

Zwei ungetrübte Stunden 

Den goldrichtigen Ausklang der 
Spielsaison 1973/74 bildete Marc 
Camolettis „Hier sind Sie rich- 
tig" durch die Burghofbühne. 

Worum geht es? Eine Malerin, 
eine Klavierlehrerin, eine Woh- 
nungsvermieterin und ein weib- 
licher dienstbarer Geist geben 
aus verschiedenen Gründen Zei- 
tungsanzeigen auf — für ein 
männliches Modell, einen Mu- 
sikschüler, einen Mieter und 
einen Heiratskandidaten in spe. 
Die ausgeworfenen Angelhaken 
geraten jedoch völlig durchein- 
ander, es entwickelt sich eine 
Verwechslungskommödie per 
excellence. 

Das Dinslakener Ensemble 
spielte schwung- und effektvoll 
und mit der Mühelosigkeit, wie 
es dem an sich simplen, gleich- 
wohl erfolgreichen Stück an- 

stand. Leistungsunterschiede 
fielen nicht sehr ins Gewicht, 
da Mätzchen, Witzchen und 
Sinnspitzen gleichsam am Fließ- 
band produziert wurden. Her- 
ausgehoben seien Hans-Georg 
Heinemann — der für die kei- 
neswegs überdrehte und ge- 
schickte Inszenierung verant- 
wortlich war — als Malermodell 
Spartacus; dazu immer wieder 
erfreulich die vorzügliche und 
überlegene Eva Sand als Ver- 
mieterin Georgette. 

Autor und Regisseur wurden 
von den übrigen „Protagoni- 
sten“ optimal unterstützt, indem 
sie typisch menschliche grotesk- 
komische Verhaltensweisen und 
liebenswerte kleine Schwächen 
vorführten. Rudolf Wieczoreks 
Bühnenbild gefiel ebenfalls. 

Es war ein lohnender und ent- 
spannender Abend, der dem Be- 
dürfnis des Hamborner Publi- 
kums nach leichter und problem- 
loser Unterhaltung entgegen- 
kam, weil selbst einfachste Kli- 
schees natürlich und originell 
erschienen. So wurden denn 
auch alle Mitwirkenden mit rei- 
chem Beifall bedacht. Dr. Fu. 

1. Vorsitzender Harald Wiese 

Gesamt-Jugendvertretung 
wurde jetzt neu gewählt 

Freiheitshelden Simon Bolivar, 
San Martin und O'Higgins. 

Die Venezolaner erheben sich 
unter Führung von Miranda ge- 
gen ihre Unterdrücker, die ih- 
ren Anführer gefangennehmen. 
Bolivar tritt an seine Stelle, 
muß aber fliehen und hält sich 
verborgen. Der spanische Haupt- 
mann Montserrat spürt zwar 
das Versteck auf, doch verhilft 
er dem Entdeckten zur nochma- 
ligen Flucht. Sein „Verrat" ko- 
stet unschuldigen Frauen und 
Männern das Leben. —■ In dem 
Stück wird angesichts von Un- 
menschlichkeit und Unterdrük- 
kung der zermürbende Zwie- 

neren Verfassung den erwarte- 
ten Ausdruck zu verleihen. Ihn 
übertraf bei weitem — die Sze- 
nerie durchweg beherrschend — 
Rolf B. Wessel als Leutnant 
Izquierdo. Er verkörperte in 
hervorragender Manier Gnaden- 
losigkeit, Unzulänglichkeit, Un- 
gerührtheit, ja Grausamkeit, 
wenngleich in dem harten, un- 
erbittlichen und realistischen 
Tonfall auch zuweilen Zwischen- 
töne hörbar wurden. 

Alle übrigen Mitspieler verdien- 
ten ein eindeutiges Pauschallob. 
Sie kamen den Absichten des 
Autors und des Regisseurs (E. 
D. Hollmann) entgegen, indem 

Nach den Wahlen der Jugend- 
vertretung in den einzelnen 
Werksbereichen der ATH fand 
im Juni im Ruhrorter Beleg- 
schaftskasino eine Sitzung aller 
Jugendvertretungen statt, in der 
die Gesamtjugendvertretung ge- 
wählt wurde. Diese Wahl brach- 
te folgendes Ergebnis: 1. Vorsit- 
zender Harald Wiese (Ham- 
born), stellvertretender Vorsit- 
zender John Jendrossek (Ruhr- 
ort), Schriftführer Martin Drefs 
(Finnentrop). 

Diese drei bilden gemeinsam 
die Geschäftsführung der Ge- 
samtjugendvertretung. In ihr 

sind außerdem als Beisitzer tä- 
tig: Helmut Wellmann (Ham- 
born), Uwe Gartmann (Ruhrort), 
Reinhard Heen (Hochfeld) und 
Waltraud Lenz (Hüttenheim). 

Nach der Konstituierung, die 
unter der Leitung von Karl 
Bischoff als Vertreter des Ge- 
samtbetriebsrates stattfand, kam 
es zu einer lebhaften Ausspra- 
che über aktuelle Themen. Es 
wurde beschlossen, die Zusam- 
menarbeit in Zukunft zu ver- 
stärken. Die neugewählten Ver- 
tretungen der jugendlichen Mit- 
arbeiter haben ihre Arbeit in- 
zwischen aufgenommen. 
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Feinmechanische Werkstatt in Ruhrort 

Ein telefonischer 
„Hilferuf” genügt 

Wer etwas von Eisen- und Stahlwerken hört, denkt unwillkürlich 
an Hochöfen und Stahlwerke, an Walzstraßen mit schweren 
Blöcken, an Hitze und harte körperliche Arbeit. Für einen Un- 
befangenen müßte demnach jemand, der hier arbeitet, körper- 
lich kräftig sein und zumindest einen Vorhammer schwingen 
können. Doch weit gefehlt! Ein Beispiel von vielen ist die Fein- 
mechanische Werkstatt in Ruhrort. Hier ist eines der wichtigsten 
Ausrüstungsgegenstände die Lupe — und das oft kombiniert 
mit einer spitzen Pinzette. 

Wieviel Schilder der verschiedensten Art Rolf Werner an dieser Gravierbank 
inzwischen schon hergestellt hat, kann er selbst nicht mehr errechnen 

Blenden wir einmal zurück: Für 
eine Reihe von Arbeitsbereichen 
mußten zwangsläufig neue Or- 
ganisationsformen geschaffen 
werden, als die ATH im Laufe 
der Zeit ihre jetzige Gestalt an- 
nahm. In diesem Zusammen- 
hang wurde auch der Aufga- 
benbereich der Feinmechanik- 
Spezialwerkstatt in Ruhrort er- 
weitert. Sie ist zuständig für die 
gesamten Betriebe der August 
Thyssen-Hütte. Nach anfängli- 
chen organisatorischen Schwie- 
rigkeiten läuft jetzt alles glatt 
und rund — so glatt und rund, 
wie winzige Einzelteile der vie- 
len kleinen Maschinen, die in 
dieser Werkstatt bisweilen 
nachgeschliffen und gedreht 
werden müssen. 

Ein Außenstehender kann sich 
kaum ein Bild von der Vielfalt 
der Aufgaben machen, die hier 
in Ruhrort für die einzelnen 
Werke der ATH bewältigt wer- 
den. An dieser Stelle können 

nur einige genannt werden. Es 
werden hier überprüft und re- 
pariert: Schweiß- und Schneid- 
geräte, Armaturen, feinmecha- 
nische Werkzeuge und Vorrich- 
tungen, Meßgeräte, Uhrwerke 
und Schließanlagen. Das ist aber 
noch nicht alles. Hinzu kommen 
Kunststoffarbeiten, das Anferti- 
gen von Modellen, hier werden 
Schilder und Stempel gemacht. 

Verständlich, daß bei der Viel- 
schichtigkeit von oft ganz spe- 
ziellen Aufträgen geschulte 
Kräfte erforderlich sind. Hier 
in Ruhrort sind es 38 „Spezia- 
listen", die an allen Arbeits- 
plätzen innerhalb dieser Werk- 
statt eingesetzt werden können. 
Der Umgang mit Bearbeitungs- 
maschinen kleiner und kleinster 
Bauart ist einbezogen. 

Außer praktischem Können 
müssen diese Männer noch 
Feingefühl in den Fingerspitzen, 
eine ruhige und sichere Hand 
sowie ein gutes Auge haben — 

verständlich bei diesen oft 
„kniffligen" Arbeiten. 

Mit schon fast künstlerischer 
Geschicklichkeit bewältigen die 
Feinmechaniker ihre Aufgaben 
bei der Herstellung von Model- 
len in kleinsten Maßstäben. Das 
Material, überwiegend aus Ple- 
xiglas oder ähnlichen Kunststof- 
fen, wird in der Regel im erhitz- 
ten Zustand verformt und be- 
arbeitet. 

Oft muß die Lupe ins Auge ge- 
klemmt werden, wenn Arbeiten 
an Magnetventilen oder Stopp- 
uhren vorgenommen werden. 
Dann muß man hier mit „spitzen 
Fingern" arbeiten — und in vie- 
len Fällen reicht auch das nicht, 
dann schafft es nur noch eine 
Pinzette. 
Natürlich gibt es in dieser 
Werkstatt einen Schlüsseldienst. 
Zur Herstellung der am häufig- 
sten verwendeten Schlüssel 
steht eine Spezialmaschine zur 
Verfügung. Die sogenannten 

Rohlinge sind in Serien erfaßt. 
Nur wenige Minuten nimmt die 
Anfertigung in Anspruch. Nach 
Ermittlung des Schlüsseltyps 
wird das Profil im Schnellver- 
fahren maschinell in den Roh- 
ling eingeschliffen. 

Das Reparieren und Erneuern 
von Schließanlagen gehört 
selbstverständlich auch zum 
„Dienst am Kunden". In den 
Betrieben oder in den Büros 
ist man manchmal ratlos, wenn 
ein Schlüssel bricht oder ein 
Schloß nicht mehr funktioniert. 
Ein telefonischer „Hilferuf" hät- 
te genügt, und das Problem 
wäre bald gelöst, wie man hier- 
zu in der Werkstatt bemerkt. 

Gleichfalls scheint noch nicht 
in allen Betrieben bekannt zu 
sein, daß in der Feinmechani- 
schen Werkstatt auch Schilder 
aus Kunststoff, Aluminium, 
Messing oder Kupfer herge- 
stellt werden. Mit einer Spezial- 
maschine können Buchstaben 
und Zahlen in Größen bis zu 
neunzig Millimetern graviert 
werden. 
Eine der wichtigsten Einrichtun- 
gen derlpeinmechanischen Werk- 
statt ist das Ersatzteil-Lager. Bei 
einem Bestand von einigen tau- 
send Artikeln ist eine genaue 
Registratur ein sehr wichtiges 
Hilfsmittel. 

Aber nicht nur in der Werkstatt 
selbst werden Arbeitsaufträge 
durchgeführt. Die Reparaturen 
lassen sich teilweise in den Be- 
trieben nur „vor Ort" durchfüh- 
ren. Ist das der Fall, genügt 
eine kurze Mitteilung über die 
Art der Mängel. Eine Einsatz- 
gruppe macht sich dann sofort 
auf den Weg. Den Männern 
steht ein mit Werkzeugen gut 
ausgerüsteter Kleinbus mit An- 
hänger zur Verfügung. So kön- 
nen die Schäden schnell an Ort 
und Stelle behoben werden. 

Das „Innenleben" dieser Stoppuhren 
und anderer kleiner Geräte läßt sich 
nur mit Hilfe einer Lupe untersuchen, 
wie es hier Helmut Ufer macht 
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Neues vom Vorschlagwesen 

Vor einem neuen Rekord 

Beim Betrieblichen Vorschlagwesen bahnt sich für 1974 ein 
neuer Rekord an. Im ersten Halbjahr hat sich die Zahl der 
Eingänge von Vorschlägen gegenüber dem gleichen Zeitab- 
schnitt des Vorjahres verdoppelt. Ein Zeichen dafür, daß man 
immer noch etwas findet, wenn man intensiv nachdenkt. 

Arbeitsdirektor Doese (stehend) und Personaldirektor Johann Billen (davor) 
mit Belegschaftsmitgliedern, die mit einem Vorschlag erfolgreich waren 

Für die Hamborner Werke und 
die Großenbaumer Betriebe sind 
kürzlich wieder 47 Verbesse- 
rungsvorschläge mit insgesamt 
61 030 DM prämiert worden, 
und zwar in Beträgen zwischen 
80 DM und 10 410 DM. Den 
Höchstbetrag erhielt diesmal ein 
Belegschaftsmitglied aus dem 
Erhaltungsbetrieb Beeckerwerth. 

Die Prämien gingen an folgende 
Mitarbeiter: 

Hamborner Werke 

Erwin Andrzejczak, Erhaltungsbe- 
trieb Beeckerwerth: Steckverbindun- 
gen für die Hängekabel an den 
Kranen des Kaltbandwerks II und 
der Weiterverarbeitung II; 
Ralf Avermann, Erhaltungsbetrieb 
Beeckerwerth: Änderung der Brech- 
bolzen und der Abscherhülsen für 
die Kupplungen an den Verschie- 
bern der Universalbrammenstraße; 
Edmund Boruta, Werkstatt 6: An- 
dere Bearbeitung der Druckrohre 
für die hydraulischen Grubenstem- 
pel; 
Alex Braam, Feuerverzinkung 2: Hö- 
here Geschwindigkeit des S-Rollen- 
systems 1 am Einlauf der Feuer- 
verzinkung 2; 
Bernd Dehnen, Chemische Labora- 
torien: Versetzen der Hubzylinder 
an den Probenbohrvorrichtungen der 
Chemisch-metallkundlichen Laborato- 
rien; 
Herbert Grollik, Zentrale Reparatur- 
abteilung: Änderung der Seilauf- 
hängungen an den Kranen F 10 bis 
F 13; 
Günter Hettrich, Kaltbandwerk I: In- 
tervallschaltung für die Schmieröl- 
zufuhr zu den Austrittsstellen der 
Stützwalzen an der Tandemstraße 
des Kaltbandwerks I; 
Helmuth Hielscher, Erhaltungsbetrieb 
Bruckhausen: Andere Aufhängung für 
die Sauerstoffblasringe des Oxy- 
genstahlwerks I sowie andere Trag- 
gestelle für die Aluminiumrutschen 
des Oxygenstahlwerks I; 
Karl Icking, Reparaturbetrieb 5: Zu- 
sammenschweißen des neuen und 
des alten Seils beim Wechseln von 
Lastseilen an Kranen; 
Abraham de Jonge, Erhaltungsbe- 
trieb Beeckerwerth: Andere Ordnung 
im Bundlager vor dem Dressierge- 
rüst 1 des Kaltbandwerks II; 
Georg Jäkel, Erhaltungsbetrieb 
Beeckerwerth: Intervall Schaltungen 
für die Spülwasserpumpen in den 
Sinterbrunnen der Universalbram- 
menstraße und der Warmbandstra- 
ße 2; 
Hans Karkossa, Allgemeine Verwal- 
tung: Verwendung eines Normalben- 
zintanks für Superkraftstoff und Tei- 
lung der Zufahrt nach den Kraft- 
stoffarten an der Tankstelle am 
Tor 3; 
Jürgen Klischat, Chemische Labora- 
torien: Versetzen der Hubzylinder 

an den Probenbohrvorrichtungen der 
Chemisch-metallkundlichen Laborato- 
rien; 
Manfred Krumme, Warmbandwerk I: 
Sichern der Schlauchkupplungen an 
den Arbeitswalzen-Baustücken der 
Fertiggerüste der Warmbandstraße 
1 mit Moosgummiringen; 
Horst Kurt, Kaltbandwerk II: Ölzu- 
fuhrregulierung für die Einölmaschi- 
ne am Auslauf der Beize des Kalt- 
bandwerks II; 
Hermann Leijser, Betriebswirtschaft: 
Versenden der Speisepläne ohne 
Umschläge; 

Bernhard Letsch, Werkstatt 1: Fräs- 
vorrichtung für die Treffer des Re- 
servierqerüsts der Warmbandstra- 
ße 2; 
Heinz Loos, Kaltbandwerk H: Ande- 
re Ordnung im Bundlager der Beize 
des Kaltbandwerks II; 
Maximilian Mader, Erhaltungsbe- 
trieb Bruckhausen: Hindernisleuchten 
mit Blinkschaltung zur Sicherung der 
Tieföfen der Block- und Profilwalz- 
werke bei Reparaturen; 
Erich Malinowski, Werkstatt 1: Um- 
mantelter Transport- und Lagerstän- 
der für Kreissägeblätter; 

Wolfgang Nienhaus, Erhaltungsbe- 
trieb Bruckhausen: Arbeitsbühne für 
die Sickergrube zwischen den 
Schlackenbeeten des Oxygenstahl- 
werks 1; 
Reiner Noblen, Weiterverarbeitung I: 
Zusätzliche Abdeckbleche für die 
Besäumschrottführungen an der 
Spaltanlage 3 der Weiterverarbei- 
tung I; 

Herbert Ossig, Kokerei: Kontroll- 
leuchten für die Abtropfzeit des 
Kokses an den Löschtürmen 1 bis 4 
der Kokerei; 
Wilhelm Pawelczyk, Fertigstraße 1: 
Hartholzlager für die Antriebsspin- 
deln der Gerüste 2, 3 und 4 der Fer- 
tigstraße 1; 
Rudolf Pipa, Meßwesen: Aluminium- 
folie als Reflektor für die Strobo- 
skope an der Tandemstraße und am 
Dressiergerüst 1 des Kaltbandwerks 
I sowie Acrylglasscheibe für die 
Stroboskope an der Tandemstraße 
und am Dressiergerüst 1 des Kalt- 
bandwerks I; 
Johannes Richarz, Block- und Profil- 
walzwerke: Befestigen der Baustük- 
ke im Blindgerüst der 360er Trio- 
straße der Fertigstraße 3 mit der An- 
stellung; 
Reinhold Rohde, Warmbandwerk II: 
Versetzen der Lichtschranken am Plat- 
tenkettenförderer in der Haspelgru- 
be des Warmbandwerks II sowie 
Verstärken des Gesichtsschutzes für 
die Coilbinder im Warmbandwerk 
ii; 
Waldemar Rollik, Erhaltungsbetrieb 
Beeckerwerth: Elektrisch gesteuerte 
Absperrungen für die Blasvorrich- 
tungen an den Zuschlagschurren, 
den Abhitzekesseln und den Lan- 
zendomen im Oxygenstahlwerk II; 
Karlheinz Schwenk, Kokerei: Anbrin- 
gen von Warnschildern und Blink- 
leuchten an der Werkstraße vor 
den Löschtürmen 1 und 2 der Koke- 
rei; 
Horst Seeliger, Erhaltungsbetrieb 
Bruckhausen: Vorrichtung zum Lösen 
der Bodenkeile an den Konvertern 
des Oxygenstahlwerks I; 
Bernd Süssenbach, Erhaltungsbe- 
trieb Bruckhausen: Grenztaster für 
die Höhenverstellung der Brenn- 
schneidmaschine am Warmabschie- 
berroligang der Warmbandstraße 1; 
Helmut Teilmann, Werkstatt 1: Fräs- 
Vorrichtung für die Treffer des Re- 
versiergerüsts der Warmbandstra- 
ße 2; 
Rudi Thiel, Erhaltungsbetrieb Bruck- 
hausen: Zusätzliche Sicherheitsvor- 
kehrung für die Schrotthalle des 
Oxygenstahlwerks I; 

Ernst Thieme, Feuerverzinkung 1: An- 
dere Spritzvorrichtung zum Vermei- 
den der Zinkblumenbildung für die 
Feuerverzinkung 1; 

Ernst Tilch, Erhaltungsbetrieb Hoch- 
ofenwerk Hamborn: Tiefersetzen des 
Auflagekopfs der Waage hinter dem 
Dressiergerüst 2 des Kaltbandwerks 
I; 

Fortsetzung Seite 27 

Freie Fahrt für gute Ideen 

Gesehen 
Gedacht 
Besser gemacht 

mr 
THVSSKN 

Betriebliches 
Vorschlagwesen 

Im ersten Halbjahr 1974 wurden an Prämien gezahlt: 

1x10410 DM 
Ix 9500DM 
Ix 9190 DM 
Ix 8160 DM 
Ix 5570DM 
Ix 4460DM 
Ix 4190 DM 

1x3730 DM 
1x3360 DM 
1x3350 DM 
1x2920 DM 
1x1900 DM 
1x1620 DM 
1x1530 DM 

7xBeträge zwischen 1200 und 1400 DM 
3x 
8x 

13x 
13x 
24 x 
32 x 

1000 
800 
600 
400 
200 

und 
und 
und 
und 
und 

bis 

1200 DM 
1000 DM 
800 DM 
600 DM 
400 DM 
200 DM 

Wann sind Sie 
mit einem Verbessernngsvorschlag 

und einer Prämie dabei? 
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Zwei ATH-Chöre auf froher Sängerfahrt 

Kurkonzert in ßad Hahnenklee: Die vereinigten Männer- von Musikdirektor Heinz Gilhaus geleitet, erfreuen die 
chöre aus Duisburg-Hamborn und Essen-Schonnebeck, Kurgäste mit musikalischen Darbietungen 

Sängerfahrten sind nicht ober- 
flächliche Tradition, wie oft 
vermutet wird. Solche gemein- 
samen Erlebnisse gehen über 
den Alltag weit hinaus und 
beleben eine Gemeinschaft. 
Außerdem erwachsen ständig 
neue freundschaftliche Verbin- 
dungen zu anderen Musiklieb- 
habern. Gesang und Gesellig- 
keit standen auch diesmal 
wieder im Vordergrund der 
dreitägigen Fahrt, die der MGV 
„Frohsinn" des Werkes Ruhr- 
ori im Mai nach Kamp-Bornho- 
fen unternahm. Nicht viel an- 
ders war es mit der Fahrt des 
MGV der ATH Hamborn mit 
Schöningen im Harz als Ziel. 

Strahlender Sonnenschein, als 
die Sänger des MGV der ATH 
Hamborn am 15. Juni ihre Reise 
in den Harz unternahmen. Dem- 
entsprechend gut war auch die 
Stimmung während der langen 
Fahrt mit dem Autobus. Die 
Strecke bis nach Schöningen ist 
immerhin 500 Kilometer lang, 
was aber bei dieser munteren 
Reisegesellschaft keine Rolle 
spielte. 

Im herrlich gelegenen Bad Hah- 
nenklee mitten im Harz boten 
die ATH-Sänger und ein Män- 
nerchor aus Essen-Schonnebeck 
unter der Leitung von Musik- 
direktor Heinz Gilhaus den 
zahlreich erschienenen Kurgä- 
sten einen Melodienreigen, der 
von Abraham bis Verdi reichte. 

Ein lang gehegter Wunsch der 
Sänger des MGV „Frohsinn" 
ging in Erfüllung, als sie sich 
am 25. Mai mit den Allgäuer 
Sangesfreunden des MGV 1868 
Oberstdorf zu einem gemeinsa- 
men Wochenende am schönen 
Mittelrhein trafen. Im idyllisch 
gelegenen Kamp-Bornhofen ge- 
genüber von Boppard fand die- 
ses Freundschaftstreffen statt. 

Vom Vorstand der gastgeben- 
den Sängervereinigung 1870/ 
1904 wurden die Besucher von 
der Ruhr und aus dem Allgäu 
herzlich empfangen. Unter dem 
Motto „Einmal am Rhein" gab 
es abends im großen Saal des 
Jägerhofes in Anwesenheit 
zahlreicher Zuhörer einen hei- 
teren Liederabend. 

Die drei Chöre boten ein wech- 
selvolles, ganz auf das Motto 
der Veranstaltung abgestimm- 
tes Programm. Jeder Chor er- 
öffnete seine Darbietungen mit 
dem Sängergruß seiner Heimat 

Im Städtchen Schöningen, das 
am Osthang des Braunschweiger 
Höhenzuges Elm liegt, wurden 
die Sänger aus Hamborn und 
Schonnebeck sehr gastfreundlich 
empfangen. Der große Sänger- 
abend fand im Deutschen Haus 
statt. An dem Konzert nahmen 
auch zwei Chöre aus Schönin- 
gen teil. 

Bürgermeister Grau brachte bei 
der Begrüßung zum Ausdruck, 
daß die Freude in Schöningen 
immer besonders groß sei, wenn 
Gäste aus dem Ruhrgebiet kom- 
men. Ernst Rolles, 1. Vorsitzen- 
der des Hamborner Chores, be- 
dankte sich für die dargebotene 
Gastfreundschaft. 

Dann erklang Musik, an der 
das Publikum seine helle Freu- 

in Chorsätzen von Desch und 
Chordirektor ADC Heinz 
Becker, dem auch die Gesamt- 
leitung der Chöre oblag. 

Den Strom und sein Volk pries 
der MGV „Frohsinn" unter der 
Leitung von Musikdirektor 
Heinz Becker mit „Rheinglaube" 
von Sonnet und „Am herrlichen 
Rhein" von Hansen in einer be- 
schwingten Einstudierung. 

Ein imposanter Großchor, gebil- 
det aus drei Vereinen, besang 
die „ewig liebe Heimat" und 
bildete mit „Grüß Gott mit hel- 
lem Klang" ein mächtiges Fi- 
nale. Der langanhaltende Bei- 
fall machte deutlich, wie sehr 
dieser Abend begeisterte. 

Ein stimmungsvolles Promena- 
den-Konzert am nächsten Mor- 
gen lockte, wie schon bei der 
Veranstaltung am Vorabend, 
ebenfalls eine große Zahl von 
Zuhörern an. Bei herrlichem 
Wetter unternahmen die Sänger 

de hatte. Die Chöre aus Ham- 
born und Schonnebeck harmo- 
nierten prächtig bei ihren ge- 
meinsamen Darbietungen. Sehr 
ausdrucksvoll die Wiedergabe 
der „Ehre und Treue" aus der 
Oper Margarete von Gounod. 
Der heitere „Chor der Jäger" 
aus Lortzings Oper Undine fand 
besonders starken Applaus. 

Der zweite Teil des Konzerts 
war der leichten Musik gewid- 
met. Mit der Einstudierung 
eines Melodienreigens aus Ray- 
monds „Maske in Blau" wußte 
die Chorgemeinschaft beim Pu- 
blikum zu gefallen, während die 
beiden Chöre aus Schöningen 
mit „Funiculi, Funicula" von 
Denza und „Glory-Land" von 
Groll gleichfalls begeisterten. 

des MGV „Frohsinn" und des 
Chores aus Oberstdorf auf dem 
Motorschiff „Drachenfels" eine 
Rheinfahrt bis Aßmannshausen. 

Chorgesang und zünftige Mu- 
sik einer Blaskapelle, in wech- 
selnder Folge vorgetragen, da- 
zu der Wein und nicht zu ver- 
gessen die vielbesungene schö- 
ne Landschaft links und rechts 
des Rheins wurden zu einem be- 
sonderen Erlebnis. Ganz beson- 
ders die Oberstdorfer Sänger 
waren von der Landschaft des 
Mittelrheins und den zahlrei- 
chen Burgen sehr angetan. 
Viel zu schnell rückte am an- 
deren Tage die Stunde der Ab- 
fahrt heran. Bevor der MGV 
„Frohsinn" heimwärts fuhr, be- 
suchte man noch den ehemali- 
gen Hüttenmann Karl Urner, 
der heute in Kamp-Bornhofen 
ein Hotel leitet. Die Wieder- 
sehensfreude war groß und der 
Frühschoppen wurde zu einem 
Frohschoppen. Insgesamt eine 
gelungene Sängerfahrt, die vom 
1. Vorsitzenden Willi Hüsch gut 
organisiert war. 

Mit „so ein Tag, so wunder- 
schön ..." von Olias setzten die 
Sänger sämtlicher Chöre schließ- 
lich den musikalischen Schluß- 
punkt. 

Eine Fahrt durch das Helm- 
stedter Braunkohlengebiet in 
der Nähe von Schöningen und 

Die erste Probe mit 
neuem Chorleiter 

Der neue Chorleiter des Män- 
nergesang-Vereins der ATH 
Hamborn ist Musikdirektor 
Gerd Sorg. Als Nachfolger von 
Musikdirektor Heinz Gilhaus 
führte er am 1. Juli mit den 
ATH-Sängern die erste Probe 
durch. Zwischen dem 33jährigen 
Musikpädagogen aus Heiligen- 
haus, dem 1. Vorsitzenden Ernst 
Rolles und den Chormitgliedern 
kam es während der Probe zu 
einem aufschlußreichen Ge- 
spräch. Beiderseits wurden ge- 
wisse Zielvorstellungen geäu- 
ßert, die nach kurzer Zeit auf 
einen Nenner gebracht werden 
konnten. Voraussichtlich wird 
im November unter der Leitung 
von Musikdirektor Gerd Sorg 
das erste öffentliche Chorkon- 
zert durchgeführt. Die Proben 
des MGV Hamborn finden je- 
weils am Montag von 18.00 bis 
20.00 Uhr im Vereinslokal 
Kleine-Natrop statt. 

die Besichtigung der Zonen- 
grenze füllten den Vormittag 
des nächsten Tages aus. Nach 
dem Mittagessen folgte eine 
ausgedehnte Wanderung durch 
die hier sehr üppigen Buchen- 
wälder des Elm. 

Musikalisch verabschiedeten 
sich die Sänger aus dem Ruhr- 
gebiet am Morgen des 17. Juni 
von den Gastgebern in Schönin- 
gen. Es war eine Harzreise mit 
nachhaltigen Eindrücken. 

Gemeinsam am Mittelrhein 
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DJK Lösort Weiderich 

Im Schatten 
der Hochöfen 

Mit viel Eifer sind auch die Jüngsten bei der Sache. 
Für sie ist Fußball noch kein Leistungssport im üblichen 
Sinn, sondern macht vor allen Dingen Freude — Rechtes 

Bild: Sieht man es ihm, dem Beherrscher von drei Bäl- 
len, nicht an, daß ihm das alles Spaß macht? Wer weiß, 
vielleicht wird er einmal eine „Kanone"! 

ln einer Zeit großer sportlicher 
Ereignisse wie die hinter uns 
liegende Fußball-Weltmeister- 
schaft sollte man nicht die vie- 
len kleinen Vereine vergessen, 
in denen nur der Amateur 
zählt. Zu diesen Vereinen vor 
den Toren der ATH gehört 
auch die DJK Lösort Weiderich. 
Hier ist jede Mitarbeit ehren- 
amtlich. Finanzielle Zuwendun- 
gen oder Spesen sind tabu. 
Im Vordergrund steht der 
Sport und nur der Sport. Den 
Vereinsnamen hat man von der 
alten Flurbezeichnung „Lösort" 
übernommen. 

Reger Trainingsbetrieb auf der Sportplatzanlage der Kulisse des Meidericher Hüttenbetriebes — abgegrenzt 
D]K Lösort Meiderich. Im Hintergrund die Hochofen- durch einen „Grüngürtel" 

Unmittelbar im Schatten der 
Hochöfen des Hüttenbetriebes 
hat die DJK Lösort Meiderich 
ihre Sportanlage, auf der sich 
die Aktiven in ihrer Freizeit 
betätigen. Eine sehr enge Ver- 
bindung zur ATH ist nicht nur 
räumlich gegeben: Von den 
rund 260 Mitgliedern des Ver- 
eins arbeiten etwa 75 Prozent 
auf der Hütte. 

Insgesamt elf Fußball- und eine 
Damen-Handballmannschaft hat 
der Club. Eine Damen-Fußball- 
mannschaft ist im Aufbau, über 
hundert jugendliche Fußballer 
aller Altersklassen werden ge- 
wissenhaft betreut. Mit der För- 
derung des Nachwuchses erfüllt 
der Verein eine besonders wich- 
tige Aufgabe. 

Im Vordergrund steht allerdings 
die 1. Fußballmannschaft, die 
sich in der Bezirksklasse schon 

fast einen Stammplatz gesichert 
hat. Als im Spieljahr 1971/72 
der Aufstieg zur Landesliga 
knapp verpaßt wurde, verließen 
Trainer und zwölf Spieler — 
also praktisch eine ganze Mann- 
schaft — den Verein. Haupt- 
grund: Der Vorstand blieb hart, 
als finanzielle Forderungen ge- 
stellt wurden. 

Groß war die Freude darüber, 
daß auch eine stark geschwächte 
Elf der Lösorter in der nachfol- 
genden Saison den Klassenver- 
bleib schaffte. Mit Trainer Bus- 
sen geht es seit geraumer Zeit 
wieder aufwärts. Auch die Fuß- 
ball spielenden jungen Damen 
lassen gute Ansätze erkennen. 

Kameradschaft und Freude an 
sportlicher Betätigung be- 
herrscht auch die Handball- 
Damen, die sich in der Halle 
und auf dem Feld beachtlich 

behaupten. Da die Vorausset- 
zungen für einen geregelten 
Spielbetrieb gut sind, blickt man 
mit Optimismus in die Zukunft. 

Harte Zeiten folgten, als die 
Lösorter 1962 ihre Anlage an 
der Voßstraße aufgeben muß- 
ten. Aber mit dem 1. Vorsitzen- 
den Heinz Schäffler, der den 
Klub seit zwanzig Jahren mu- 
stergültig leitet, gelang es, die 
Krise zu überwinden. 

Zur Errichtung einer neuen 
Sportanlage an der Talbahn- 
straße war ein hohes Maß an 
Einsatzbereitschaft und finan- 
zieller Eigenleistung erforder- 
lich. Das Ziel wurde erreicht: 
Am 5. September 1970 übergab 
Oberbürgermeister Masselter 
den Sportlern der DJK Lösort 
offiziell die prächtige Sport- 
stätte. Das Nomadenleben war 
zu Ende. 

Vom Geld spricht niemand im 
Verein. Alle wissen und akzep- 
tieren, daß die nicht allzu üppi- 
gen finanziellen Mittel für den 
Ausbau der Platzanlage, für 
Jugendturniere und für Ubungs- 
material sowie für gemeinsame 
Festlichkeiten verwendet wird. 
Hier in Meiderich vor den To- 
ren des Hochofenwerkes Hüt- 
tenbetrieb findet man sie noch, 
die Amateure reinsten Wassers. 
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Werkstätten und Reparaturbereich 
wurden neu gegliedert 

Nach dem Ausscheiden 
von Betriebsdirektor Dr. 
Preinfalk wurde mit 
Wirkung vom 1. 3uni 
1974 der bisher von ihm 
geleitete Bereich „Zen- 
trale Werkstätten und 
Reparaturabteilungen" 
(Hamborn) mit den 
„Werkstätten" aus dem 
Bereich der bisherigen 
„Maschinenabteilung 

Ruhrort" zusammenge- 
faßt als „Zentrale Re- 

paraturabteilung 
(ZRA)". 

Ihre Leitung hat Be- 
triebsdirektor Nies. 
Sein Vertreter ist Ober- 
ing. Westerhuis, die 
kaufmännische Leitung 
hat Abteilungsleiter Gu- 
dat. 

Die Zentrale Reparatur- 
abteilung gliedert sich 
wie folgt: 

Stationärer Bereich 
(ZRA-B,): 

Leitung: Obering. Vo- 
gelsang 
Vertreter: Obering. Ir- 
kes 

Mechanische Haupt- 
werkstätten: Leitung Be- 
triebschef Brill 
Elektronische Haupt- 
werkstatt und Fahr- 
zeugwerkstatt: Leitung 
Obering. Irkes; 

Zentraldemontage/Spe- 
zialschweißwerkstatt 

und Holzbearbeitungs- 
werkstatt Leitung: Be- 
triebschef Vorbach. 

Mobiler Bereich 
(ZRA-B2) 

Leitung: Obering. We- 
sterhuis 
Vertreter: Betr.-Chef 
Timmerbei! 

Zentrale Auftragsab- 
wicklung und Instand- 
haltung mit Fremdfir- 
men: Leitung Betr.-Chef 
Timmerbeil 
Baubetriebe Leitung: 
Obering. Kaufel 
Maschinen- und Stahl- 
bau-Reparaturbetrieb: 
Leitung Betr.-Chef Tie- 
de 
Kessel- und Rohr-Repa- 
raturbetrieb: Leitung 
Betr.-Chef Raab 

Werkstätten 6/7 (Berg- 
bau- und Rangiertech- 
nik) 

Die Werkstätten 6/7 (Lei- 
tung: Obering. Ehring) 
und die Auftragsbear- 
beitung für diese Werk- 
stätten (Leitung: Ober- 
ing. Kepper) werden 
mit unverändertem Auf- 
gabengebiet Betriebs- 
direktor Nies unmittel- 
bar unterstellt. 

Aus der bisherigen 
„Maschinenabteilung 

Ruhrort" werden der 
„Erhaltungsbetrieb 

Hochöfen Ruhrort und 
Hüttenbetrieb" sowie 
der Erhaltungsbetrieb 
„Stahl- und Walzwerke 
Ruhrort" zusammenge- 
faßt und der Werkslei- 
tung Ruhrort unterstellt 
als „Erhaltungsbetrieb 
Ruhrort/Hüttenbetrieb". 

Die Leitung hat Ober- 
ing. Dr. Schacky, sein 
Vertreter ist Obering. 
Schnegelsberg. 

Das „Technische Zen- 
tralbüro" (Leitung: Be- 
triebschef Breßler) und 
die „Schweißüberwa- 
chung" sind in die „In- 
genieurabteilung" ein- 
gegliedert worden. 

96 ÜAHRE ALT 
Johann Loth, Duisburg-Beeck, Neanderstr. 105, 

12. September 

92 JAHRE ALT , ß 
Johannes Hein, Duisburg-Ruhrort, Gildenstr. 8 

18. September 

Heinrich Deutges, Duisburg-Hamborn, Schlesische 
Straße 12, 17. August 

Peter Schwarz, Duisburg-Beeck, Bruckhauser 
Straße 32, 20. August 

90 JAHRE ALT 
Hermann Lerz, Duisburg-Hamborn, Sibyllenstr. 6, 

23. August 
Johann Hilger, Moers-Schwafheim, Kirchweg 9, 

25. August 

85 JAHRE ALT 
Wladislaus Piechocki, Duisburg-Meiderich, 

Herwarthstr. 22, 6. September 
Thomas Dostatni, Duisburg-Meiderich, Fran- 

seckistr. 25, 17. September 
Wilhelm Bode, Rheinhausen, Ferdinandstr. 35, 

21. September 
Johannes Rosie, Duisburg, Lutherstr. 30, 

25. September 

80 JAHRE ALT 
Johann Kolpatzek, Duisburg-Hamborn, Westfä- 

lische Str. 20, 20. August 
Franz Martens, Walsum, Hermann-Loens-Str. 3, 

24. August 
Jakob Knapp, Bad Hersfeld, Lappenlied 11, 

27. August 
Ernst Meier, Moers, Uerdinger Str. 103, 

3. September 
Karl Kapelke, Mülheim-Oberdümpten, 

Damaschkeweg 30, 15. September 
Johann Kleinholz, Duisburg-Beeck, Neanderstr. 90, 

16. September 
Bernhard Mersmann, Düsseldorf, Grevenbroicher 

Weg 70, 17. September 
Franz Laaser, Duisburg-Hamborn, Eitelstr. 10, 

18. September 

50 JAHRE 

JOSEF ASSMANN 

Stoffwärter 
Stoffwirtschaft 

Ruhrort —17. September 

Ein arbeitsreiches Le- 
ben liegt hinter Josef 
Assmann. Obwohl die 
Zeiten manchmal hart 
waren, hat sich an der 
realen Einstellung zur 
Umwelt bei ihm nichts 
geändert. Am 17. Sep- 
tember gehört auch er 
zu den Goldjubilaren. 
Dieses besondere Er- 
eignis soll im Kreise 
der Angehörigen ge- 
bührend gefeiert wer- 
den. Josef Assmann ist 
am 9. März 1910 in Ham- 
born geboren und war 
das jüngste von 14 Kin- 
dern. Nach der Schul- 
zeit nahm er bei der 
ATH in Hamborn als 
Laufjunge in der Mar- 
kenkontrolle die Arbeit 
auf. Drei Jahre später 
kam er zur Stoffwirt- 
schaft, die sich damals 
noch in den ersten An- 

fängen befand. Hier ar- 
beitete Josef Assmann 
bis zu seiner Einberu- 
fung zur Wehrmacht. 
1946 wurde er der Stoff- 
wirtschaft des Werkes 
Ruhrort überstellt. Seit 
dem 1. April befindet 
er sich im Ruhestand. 
Um sich seine gesund- 
heitlich gute Verfas- 
sung zu erhalten, unter- 
nimmt der „Hamborner 
Jang" regelmäßig Spa- 
ziergänge. Sein beson- 
deres Interesse gilt 
dem Sport und den lo- 
kalen Ereignissen. 

JOHANN ZILS 

Kaufm. Angestellter 
Ingenieur-Abtei lung 

Hamborn — 29. Sept. 

Rückblickend meinte Jo- 
hann Zils, daß die Zeit 
eigentlich viel zu 
schnell vergangen ist. 
Daher bedeuten ihm Er- 
innerungen auch an sein 
Berufsleben sehr viel. 
Am 29. September wird 
er in gesundheitlich gu- 
ter Verfassung sein gol- 
denes Arbeitsjubiläum 
feiern. Johann Zils ist 
am 2. Dezember 1909 
in Mülheim geboren. 
Nach der Schulzeit be- 
kam er bei der ATH in 
Hamborn eine Lehrstel- 
le als Elektriker. In 
der Elektro-Hauptwerk- 
statt war er dann nach 
erfolgreichem Lehrab- 
schluß für längere Zeit 
tätig. Später wechselte 
er zum Elektro-Betrieb 
I, wo er Vorarbeiter 
wurde. Schließlich kam 
Johann Zils zur Inge- 

nieur-Abteilung, in der 
er als kaufmännischer 
Angestellter seinen 
Dienst versah. Inzwi- 
schen befindet er sich 
schon seit einiger Zeit 
im Ruhestand. In jun- 
gen Jahren war er ak- 
tiver Schwimmer und 
Geräteturner. Seit mehr 
als vierzig Jahren ist 
Johann Zils außerdem 
als passionierter Sän- 
ger Mitglied im Män- 
ner-Gesangverein der 
ATH Hamborn. 

Unsere Toten WIR BEWAHREN IHNEN 

EIN EHRENDES ANDENKEN 

Werke Hamborn/Bruckhausen/Beeckerwerth geb. 

GRUBE, Ernst Pensionär (Elektriker, EI.-Betrieb 1) 1891 
BECKER, August Pensionär (Vorarbeiter, Energieversorgung) 1899 
MEIERING, Karl Pensionär (Magazinausgeber, Hauptwareneing.) 1902 
HEIKMANN, Hermann Pensionär (Abt.-Vorsteher, Hauptkasse) 1886 
NITZKI, Arnold Pensionär (Stoffwärter, Stoffwirtschaft) 1901 
SCHIEWECK, Walter Schmelzer, Sammelstelle 1920 
RETAISKI, Martin Pensionär (Schmelzer, Martinwerk II) 1880 
MÜLLER, Johann Pensionär (Kranführer, Elektro-Betrieb) 1901 
HERRES, Peter Pensionär (Schichtführer, Schlackenmühle) 1896 
KLEESE, Heinrich Pensionär (Laborant, Hauptlabor) 1909 
SWITALA, Reiner Pensionär (Sachbearbeiter, Einkauf) 1909 
BAUDNER, Theodor Pensionär (Kraftfahrer, Kraftfahrbetrieb) 1895 
SÜVELKRUP, Heinrich Pensionär (kaufm. Angestellter, Fakturenabt.) 1891 
MOHR, Wilhelm Pensionär (2. Walzer, Fertigstraße 1) 1907 
BERGMANN, Josef Ölmaschinist, Erhaltungsbetrieb Bruckhausen 1922 
WILLING, Heinrich Pensionär (Wickler, El.-Hauptwerkstatt) 1900 
STENZEL, Fritz Pensionär (Waschraumwärter, Soz. Betr.-Einr. II) 1907 
LICZYMANSKI, Wladislaus Pensionär (Waschraumwärter, Soz. Betr.-Einr.) 1890 
MARTENS, Johann Verwieger, Verkehrsabteilung 1927 
VOSSKAMP, Friedrich Pensionär (Zurichtungsarbeiter, Neubauabteilung) 1897 
TREPP, Franz Pensionär (Vorarbeiter, Mechan. Hauptwerkstatt) 1905 
BARTH, Walter Sachgebietsleiter, Neubauabteilung 1928 
MERK, Horst Vorstandsfahrer, Allgemeine Verwaltung 1934 

Werk Ruhrort 

ZAJONZ, Wilhelm Pensionär (kfm. Angestellter, Versand) 1905 
BRüCKSKEN, Wilhelm Pensionär (kfm. Angestellter, Lagerverwaltung) 1903 
KIWITT, Heinrich Pensionär (Hilfsarbeiter, Fernmeldetechn. Abt. 1906 
KRAFT, Wilhelm Pensionär (Oberwachmann, Werkschutz) 1908 
KOPYTO, Rudi Waschraumbetreuer, Belegschaftsräume 1922 
ZDZYNIECKI, Siegmund Einsatzstoffarbeiter, Blasstahlwerk 1920 
KULLIK, Maximilian Pensionär (Betriebsführer) 1885 
PIECHOCKI, Lukas Pensionär (Maschinist, Erhaltungsbetrieb) 1899 
SKICKI, Stanislaus Pensionär (Schlosser, Werkstätten) 1907 
KONES, Albert Pensionär (Leitungsreinig., Erhalt.-Betr. Hochofen) 1886 
TREIS, Franz Pensionär (Lagerarbeiter, Erhaltungsbetr. Stahlw.) 1899 
MÜLLER, Friedrich Pensionär (Kolonnenführer, Erhaltungsbetrieb) 1896 
ZWEIER, Johann Pensionär (Wachmann, Werkschutz) 1893 
CASPER, Johann Pensionär (Vorarbeiter, Walzwerke) 1894 
MEGER, Johann Pensionär (Zwischenbunkermann, Hochofen) 1895 
VOHL, Otto Pensionär (Maurer, Bauabteilung) 1900 
BEGEMANN, Wilhelm Pensionär (Probenschmied, Stahlwerke) 1896 
REIMANN, Andreas Pensionär (Maschinist, Erhaltungsbetr. Hochofen) 1913 
WEGENER, Wilhelm Pensionär (Kranführer, Walzwerke) 1907 
WÖLKE, Kurt Waschraumbetreuer, Belegschaftsräume 1914 
SCHÄFFLER, Ludwig Pensionär (Pumpenmaschinist, Energiebetrieb) 1901 
KISIEL, Sigmund Pensionär (Waschraumbetr., Belegschaftsräume) 1911 
MAAS, Alfons Sinterarbeiter, Sinteranlage 1926 
CESAR, Theodor Pensionär (Stoffwärter, Stoffwirtschaft) 1912 
BUSCHMANN, Friedrich Pensionär (Meister, Maschinenabteilung) 1895 
KELTJENS, Kaspar Pensionär (Vorarbeiter, Hochofen) 1905 
KNÜFER, Hermann Pensionär (Kranführer, Erhaltungsbetr. Werkst.) 1884 
LODDO, Franzesko Pensionär (Schweißer, Erhaltungsbetr. Werkst.) 1889 
GORDON, Anton Pensionär (Schlosser, Erhaltungsbetr. Werkstätten) 1895 
LUKASZEWSKI, Edmund Pensionär (Stahlbauschlosser, Stahlbau) 1911 
EUMANN, Johannes Pensionär (Laborant, Chem. Labor) 1908 
HUMBERG, Josef Pensionär (Maschinist, Erhaltungsbetrieb) 1899 

Werk Hüttenbetrieb 

HEISE, Peter Pensionär (Platzarbeiter) 1893 
SCHLEMM1NGER, Max Pensionär (Nachstoßer, Erzlager) 1894 
KLOTEN, Hermann Pensionär (Aufsetzer, Hochofen) 1893 
SCHMITT, Josef Pensionär (Gleisreiniger, Hochofen) 1908 
SCHMEINCK, Arnold Pensionär (Schlosser, Elektroabteilung) 1905 

Betriebsbereich Duisburg-Süd 
SCHLENSOG, Karl 1. Richter, Breiflachwalzwerk 1911 

gest. 

11. Mai 
13. Mai 
23. Mai 
24. Mai 
26. Mai 
28. Mai 
30. Mai 

1. Juni 
3. Juni 
4. Juni 
4. Juni 
6. Juni 
6. Juni 

10. Juni 
13. Juni 
14. Juni 
19. Juni 
21. Juni 
25. Juni 
27. Juni 
4. Juli 
5. Juli 

12. Juli 

5. Mai 
11. Mai 
14. Mai 
16. Mai 
20. Mai 
23. Mai 
25. Mai 
26. Mai 
26. Mai 
28. Mai 
28. Mai 

1. Juni 
3. Juni 
5. Juni 
6. Juni 
8. Juni 

11. Juni 
11. Juni 
17. Juni 
18. Juni 
18. Juni 
21. Juni 
23. Juni 
25. Juni 
26. Juni 
26. Juni 
26. Juni 
26. Juni 
28. Juni 
30. Juni 

1. Juli 
3. Juli 

14. Mai 
14. Mai 
27. Juni 
30. Juni 

1. Juli 

13. Mai 
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JAHRE DIE ATH BEGLÜCKWÜNSCHT IHRE JUBILAR E 3 

WILLI SCHMIDT 
Schlosser — Band- 
verzinkungsanlage 

Finnentrop — 9. August 

JOHANN KRAJEWSKI 
Wasch raumwärter 

Soziale Betr.-Einr. II 
Hamborn — 20. August 

HERMANN GAWENUS 
Maschinist — Erhalt.- 

Betr. Hochofen Ham- 
born — 22. August 

ROBERT HEPPNER 
Prüffeld-Vo rarbeiter 
Zent r.-Werkstätten 
Hamborn — 7. Sept. 

PAUL SCHNEIDER 
Werkskassenleiter 
Kasse — Ruhrort 

12. September 

HEINRICH KREMMERS 
Elektriker 

Energie-Abteilung 
Ruhrort — 14. Sept. 

JOHANN LEISS 
Schlosser 

Kraftwerk — Hamborn 
18. September 

WALTER ANTON 
1. Magazinausgeber 

Lagerverwaltung 
Ruhrort — 1. Oktober 

25 JAHRE IM DIENST 

Werke Hamborn, Bruckhausen und Beeckerwerth 

Bernhard Kiechle, Abteilungsleiter, Allg. Verwal- 
tung, 19. August 

Hermann Mertens, Walzmeister, Fertigstraße I, 
22. August 

Rudi Majewski, Steurer, Warmbandwerk I, 
26. August 

Wilhelm Kenn, Bunkermann, Hochofen Hamborn, 
31. August 

Johann Haberle, Bunkermann, Hochofen Hamborn, 
31. August 

Franz Andrzejewski, Bunkermann, Hochofen 
Hamborn, 1. September 

Johann Dzionsko, Kranführer, Erh.-Betr. Bruck- 
hausen, 2. September 

Werner Wansch, Triebwerksmaschinist, Erh.-Betr. 
Bruckhausen, 2. September 

Betriebsbereich Kokerei ATH 
Theodor Schewe, Vorarbeiter, Kokerei, 15. August 
Leo Kamerdula, Schweißer, 16. August 
Josef Bischoff, Düsenwärter, 24. August 
Werk Ruhrort 
Friedhelm Goetzen, Obering., Maschinenabtei- 

lung Ruhrort, 31. August 
Hugo Waibel, 1. Zimmermann, Werkstätten, 

8. September 
Kurt Klaus, Turbinenleitstandfahrer, Kraftwerk/ 

Stromverteilung, 13. September 
Josef Samek, quäl. Installateur, überbetriebliche 

Energieabteilung, 20. September 
Werner Köpp, Programmierer, Betriebswirtschaft/ 

Techn. Datenverarbeitung, 30. September 
Alfred Peters, Kranführer, Erhaltungsbetrieb 

Stahl-/Walzwerke, 30. September 
Betriebsbereich „Grillo Funke" GmbH 
Franz Zdunski, 1. Scherenmann, 15. August 

GOLDENE HOCHZEIT FEIERTEN 
Eheleute Reinhold Fiedler, Duisburg-Hamborn, 

Preußenstr. 43, 1. August 
Eheleute Peter Niersmann, Duisburg-Meiderich, 

Roggenkamp 67, 6. August 
Eheleute Josef Zahrastnik, Duisburg-Meiderich, 

Marktstr. 24, 30. August 
Eheleute Karl Brandtner, Duisburg-Hamborn, 

Dahlstr. 35, 20. September 
Eheleute Friedrich Theisen, Duisburg-Hamborn, 

Dieselstr. 33, 20. September 
Eheleute Wilhelm Best, Duisburg-Hamborn, Ger- 

trudenstr. 44, 27. September 
Eheleute Heinrich Dickmann, Mülheim/Ruhr, 

Alfredstr. 37, 27. September 
Eheleute Heinrich Verbeck, Duisburg-Beeck, 

Rankenstr. 13, 27. September 
Eheleute Ernst Laue, Duisburg-Meiderich, 

Westender Str. 56, 28. September 

Vorschlagwesen vor neuem Rekord 
(Fortsetzung von Seite 23) 

Hans Tofahrn, Erhaltungsbetrieb 
Hochofenwerk Hamborn: Schutz der 
Kabel an den Stopfmaschinen des 
Hochofenbetriebs Hamborn mit As- 
bestschläuchen und Asbestleinen; 

Hans Tonelia, Kaltbandwerk II: Grö- 
ßere Bundauflagen für den Hub- 
balkenförderer in der Beize des 
Kaltbandwerks 11; 
Werner Trawny, Werkstätten 6 und 
7: Anderes chemisches Entrostungs- 
mittel für die Werkstätten 6 und 7; 

Walter Vohwinkel, Meßwesen: An- 
dere Haube für das Dickenmeßge- 
rät am Ablaufrollgang der Warm- 
bandstraße 2 sowie Vorrichtung zum 
Eichen des Breitenmeßgeräts an den 
Fertiggerüsten der Warmbandstra- 
ße 2; 

heber zwischen den Fertiggerüsten 
der Warmbandstraße 2; 

Helmut Wolf, Warmbandwerk I: Ket- 
tenvorhänge für den Bereich am Kel- 
lerabgang zwischen den Stoßöfen 
1 und 2 des Warmbandwerks I; 

Horst Ziemke, Werkstatt 6: Andere 
Bearbeitung der Druckrohre für die 
hydraulischen Grubenstempel. 

Großenbaumer Betriebe 

Gerhard Braun, Breitflachstahlwalz- 
werk: Sinterfangbehälter für die 
Richtmaschinen 2 und 3 des Breit- 
flachstahlwalzwerks; 

Hans-Egon Escherhaus, Breitflach- 
stahlwalzwerk: Zusätzlicher Schalter 
zum Betätigen des Schleppers 3 im 
Breitflachstahlwalzwerk; 

40 JAHRE IM DIENST 

EMIL BEHLAU 
Maschinist, Wasser- u. 
Preßluftvers. — Duis- 
burg-Süd — 8. August 

PERSONALMAPPE 

Dr. oec. Ernst Höffken 
wurde vom Aufsichts- 
rat Generalvollmacht 
erteilt. 

Abteilungsdirektor Ar- 
nold Müller (Rechnungs. 

wesen/Sonderabrech- 
nungen und Energiever- 
träge) ist mit Wirkung 
vom 1. 7. 1974 zum or- 
dentlichen Geschäfts- 
führer der Gesellschaft 
für Stromwirtschaft mbH 
berufen worden und 
scheidet gleichzeitig 
bei uns aus. 

Zusätzlich zu seinem 
derzeitigen Aufgaben- 
gebiet übernimmt Ab- 
teilungsdirektor Rudolf 
Großmann ab 1. 7. 1974 
die bisher von Abtei- 
lungsdirektor Müller 
wahrgenommenen Auf- 
gaben. 

Der jüngste 
Schützenkönig 
Ein Rekord ganz eige- 
ner Art konnte unser 

Belegschaftsmitglied 
Gerhard Butz am 13. Ju- 
li aufstellen. Er wurde 
beim Schützenfest der 
St. Hubertus Schützen- 
bruderschaft 1883 Ham- 
born diesjähriger 
Schützenkönig. Mit sei- 
nen neunzehn Jahren 
ist Gerhard Butz der 

Friedrich Panzer, Vorarbeiter, Erh.-Betr. Hoch- 
ofen Hamborn, 13. September 

Heinrich Pietsch, Sattler, Kokerei Westende, 
13. September 

Walter Jürgens, Rollgangfahrer, Fertigstraße II, 
16. September4 

Günter Winnekendoqk, Sinterarbeiter, Sinter- 
anlage II, 25. September 

Betriebsbereich Duisburg-Süd 

Hans Klihm, Oberwachmann, Werkschutz, 
15. August 

Helmut Brosch, 1. Verlader, Kaltwalzwerk III, 
24. August 

Helmut Neubert, Meister, Blechwalzwerk, 
19. September 

Ferdinand Picken, Kranführer, Kranbetrieb, 
23. September 

jüngste König seines 
Vereins. Bei der ATH 
ist er in der Fernmel- 
detechnischen Abtei- 
lung Hamborn im Wäh- 
lerraum tätig. 

Egon Willger, Warmbandwerk II: 
Aufenthaltsraum für die Coilbinder 
im Warmbandwerk II sowie Auto- 
matische Arretierung der Sehlingen- 

Peter Kern, Erhaltungsbetrieb Duis- 
burg-Süd: Montagebock für die 
oberen Stützwalzen des Quartoge- 
rüsts der Breitflachstahlstraße. 

Ein GroDfenerwerk 
„Niederrhein in Flammen" 

wurde im Rahmen der Duisburger Wo- 
che vor unseren Werkstoren abge- 
brannt. Die Werkzeitung wird über den 

der nächsten Ausgabe ausführlich berichten. 
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